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Verlegung des diesjährigen Petri⸗Pauli⸗Jahrmarktes zu Silberberg. g a 
Auf den Antrag des Magiſtrats zu Sitberberg wird der im Kalender auf den 29ſten und 30ſten Juni d. J. N 


en Petri: Pauli: Markt zu Silberberg hiermit auf 


den 28ſten und 29 ſten Juni d. J. 


verlegt und abgehalten werben, 
Breslau, den 9. Juni 1835. 
15 Koͤnigliche 


Inland. 
Berlin, 9. Juni. Am 2ten d. M. fand zu Brom⸗ 
berg die feierliche Einſetzung des dortigen Ober Landesgerichts 


für den Bromberger Regierungs⸗Bezirk durch den Chef⸗Praͤ⸗ 


ſidenten des Ober- Appellationsgerichts zu Poſen, Hrn. von 
Frankenberg⸗Ludwigsdorff ſtatt. Der Hr. Regierungspraſi⸗ 
dent Wißmann mit fammtlichen Mitgliedern der Koͤnigl. Re⸗ 
gierung, die Vorſtaͤnde der übrigen Königlichen und Kommu⸗ 
nalbehoͤrden und mehre Kreislandraͤthe wohnten der Feſtlich⸗ 
keit bei; nach Beendigung derſelben hielt der neue Gerichtshof 
feine erſte Sitzung. — Später verſammelten ſich zu Ehren des 
Toges und der Beamten des neuen Gerichtshofes eine große 
Zahl von Bremberger Bewohnern zu einem froͤhlichen Vereine. 
Ein Toaſt ſprach den Dank aus fuͤr die Wohlthat, welche Se. 
Majeſtät der König der Provinz durch die Juſtiz-Reform zu 
dewillſgen geruht haben; ihm folgten mehre nach. Die ges 
wohnte Eintracht beherrſchte das Feſt und erhöhte die freudige 
Stimmung aller Thei nehmer 


Der Früͤhlings⸗Wollmarkt zu Spre mberg, welcher in 


dieſem Jahre am 25. Mai abgehalten wurde, und der von 
auswärts wohnenden Einkaͤufern mehr als gewohnlich beſucht 
war, zeigte als Reſultat, daß zuſammen 476 Etr. 82 Pfd. 

Mittelwolle Abſatz fanden. Anfänglich blieben die Produzen⸗ 


ten dei den vorſaͤhrigen Preiſen ſtehen; ſpaͤterhin ließen fie ſich 


jedoch einen Abſchlag von 1 bis 2 Rthlr. pro Stein gefallen, 
und iſt daher zu den Preiſen von 65 Rthlr. bis 95 IN 
a Centner verkauft worden. 
N Deut ſchlan d. 
Münden, 2. Juni. 
üer Eger nach Karlsbad ſſt auf den 4. Juni feſtgeſetzt. Von 


Regierung. 


Die Abreiſe der Koͤnigin Wittwe 


wovon wir hierdurch das handeltreibende Publikum in Kenntniß fegen, 


Abtheilung des Innern. 


Karlsbad wird Ihre Maj. ſich nach Teplitz, wo Ihre Prinzeſ⸗ 


ſinnen Töchter aus Dresden eintreffen ſollen, und von da nach 
Marienbad begeben. Im Juli verfuͤgt ſich J. Maj. nach Te⸗ 
gernſee, wo Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen zum Beſuch erwartet werden. 


Karlsruhe, 4. Juni. In der 14ten öffentlichen Si⸗ 
tung der erſten Kammer unſerer Ständeverfammlung ward 
der von der Regierung vorgelegte Geſetzentwurf, die Aufhe⸗ 
bung der Bannrechte betreffend, 
verworfen. Wir kommen noch einmal auf die in der geſtrig, 
Ztg. ſchon erwähnte Sitzung zuruͤck, in welcher ſich der Abg. 
v. Rotteck wegen des bekannten Schreibens vertheidigte. Von 
Boͤkh: Der Abg. v. Rotteck hat die Regierung zu offenem 
Kampfe aufgefordert. Sie wird ihn kaͤmpfen gegen die Ver⸗ 
führer des Volks, wo fie auch ſitzen mögen; fie wird ihn füh⸗ 


ren, weil es ihre Pflicht iſt. Ich frage den Abg. v. Rotteck, 


ob er feinem Schwiegerſohn geſchrieben habe, daß mit dem 
Beitritt zu dem Zollverein eine Salzauflage von 33 Kr. werde 
verbunden werden, oder ob dies von feinem Hrn Schwieger⸗ 


ſohn eine Lüge iſt; daruber vor allen Dingen wuͤnſche ich eine 


offene freie Erklaͤrung. v. Rotteck: Ich frage zuerſt den 
Hrn. Miniſter, wer ihm das Recht giebt, einen Abgeordneten 
auf dieſe Are und in einem ſolchen Tone zu fragen? v. Boͤkh: 

In einem lauten Tone habe ich allerdings gefragt, damit das 
ganze Publikum es höre, und ich bitte den Abgeordneten b. 
Rotteck, mir eben fo laut u. offen zu antworten! v. Itzſtein: 

Es handelt ſich um den Ausdruck: Verfuͤhrer des Volks. 


Mehre Stimmen verlangen die Tages ordnung. v. Ro tteck: 


Es iſt nicht wahr, daß ich meinem Schwieger ſohn geſchrieben 
hale, der Salzpreis werde um 33 Kr. erhöht werden. Kein 


* 


mit 11 gegen 7 Stimmen de . 


t 
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Buchſtabe davon iſt wahr. Ich erkläre noch weiter, daß ich 
meinem Schwiegerſohn urſpruͤnglich gar nicht geſchrieben habe, 
alſo dieſer Brief von ihm nicht durch ein an ihn unmittelbar 
gerichtetes Schreiben, ſondern durch ein Schreiben von einer 
andern Perſon, die ich gar nicht zu nennen habe, veranlaßt 
worden iſt, und in welchem Brief durchaus gar keine Rede 

von dem Salz war. Das iſt meine Erklaͤrung. v. Boͤkh: 
Wir ſind es unſerer Pflicht ſchuldig, das Volk nicht aufregen 
und aufhetzen zu laſſen. Wir werden nähere Unterfuhung 
darüber anſtellen laſſen, woher dieſe Nachricht kam, denn es 
handelt ſich hier nicht um eine Kleinigkeit, ſondern um die Em⸗ 
pörung des Volkes gegen Handlungen der Regierung. Da 
mehre Stimmen den Uebergang zur Tagesordnung wuͤnſchen, 
ſo erklaͤrt Welker, daß er ſich jedenfalls vorbehalte, in offe⸗ 

ner Sitzung eine Gegenerklaͤrung auf die Aeußerungen des Hrn. 
Finanzminiſters und den Artikel in der Karlsruher Zeitung in 
das Protokoll der Kammer niederzulegen, indem dies die Ehre 
der Kammer und die Deputirtenehre verlange. Viele Mitglie⸗ 
der ſchließen ſich dieſer Erklärung an, womit der Gegenſtand 
verlaſſen und die Sitzung aufgehoben wird, indem die Zoll⸗ 
Kommiſſion ſogleich wieder in Thaͤtigkeit trat, und nun keine 
Kammerſitzungen mehr gehalten werden ſollen, bis die Arbeiten 
jener Commiſſion zur Berichterſtattung vorgeruͤckt find. — 
Der Commandant des bürgerlichen Milltaͤrkorps von Frei⸗ 

burg, Gemeinderath Pyhrr, hat bei dem Buͤrgermeiſter v. 
Rotteck fernen Austritt aus dem Gemeinderath angezeigt. Ob 
die von dem Burgermeiſter und von dem Gemeinderath Ruoff 
hinſichtlich des Zollvereins befolgten Schritte die naͤchſte oder 
die einzige Veranlaſſung zu dieſem Austritte geweſen, wird die 
Folge zeigen. 5 : 


Unter den am 1. d. in der zweiten Kammer vorgeleg⸗ 


ten Bittſchriften befindet ſich eine, die neben der Bitte, den 
Zollvertrag mit Preußen zu verhindern, auch gegen die Eman⸗ 
cipation der Juden proteſtirt, als gegen ein Vorhaden, deſſen 
Verwirklichung das Land mit einem noch groͤßern Uebel be⸗ 
brohe, als der Anſchluß an den Zollverein! Die Kommiſſion 
zur Berathung der Zollvereinigungsſache bilden: Se. D. der 
Fürſt v. Loͤwenſtein Werthheim, Frhr. v. Ruͤdt, Prof. Zell, 
Prof. Rau und Hr. v. Landenberg. Die meiſten der grund⸗ 
herrlichen Abgeordneten ſollen gegen den Anſchluß ſein. 
Mainz, 30. Mai. Die Thaͤtigkeit in unſerem Hafen 
hat, mit einem Schlage, als die Naſſauiſchen Aemter 
den erhöhten Zoll erhoben, aufgehört. Mancher iſt in feinen 
Spekulationen gehemmt. Wir verſprechen uns durch den 
Anſchluß viel Gutes für unſeren Platz; beſonders wenn unſer 
Freihafen, unter Kontrolle geſtellt, keine den reellen Handel 
vernichtende Schmuggelhoͤhle mehr bildet. Ganze Ladungen 
Zucker wurden fonft, oft bei hellem Tage, aus unſerm Frei⸗ 


5 Se hafen an die Ingelheimer Au geſchafft, und nach Kreuzenach 


und die Umgegend geſchwaͤrzt. So wurde die Moralität un⸗ 
tergraben, und der aufrichtige Kaufmann benachthelligt. 


Altenburg, 3. Juni. Nach einer aus Ludwigsluſt ein⸗ 
getroffenen hoͤchſt betruͤbenden Nachricht iſt dort der Prinz Al⸗ 
bert, zweiter Sohn Sr. Duechl. des Prinzen Georg v. Sach⸗ 
ſen⸗Altenburg, ein hoͤchſt hoffnungsvoller und von Allen, die 
ihn kennen lernten, liebgewonnener Prinz, nach einem 9 woͤ⸗ 
chigen ſchweren Krankenlager, an den Folgen einer Gehirn⸗ 
Entzündung und dazu gekommenen abzehrenden Fiebers, im 
Sten Lebensjahre mit Tode abgegangen. 
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Deſſau, 1: Juni. An beiden Wollmarktstazen, den 
20 ſten und 27ſten v. M., fanden ſich üer 13,000 Stein 
Wolle wirklich und mehre Tauſend Stein in Proben hier ein, 
die an den zahlreich anweſenden Engliſchen ,, Niederkaͤndiſchen 
und Deutſchen Großhaͤndlern und Fabrikanten dereltwillige 
Käufer fand. Eilftauſend Stein wurden nach abgeſchleſſenem 
Kaufe hier, und etwa zweitauſend Stein an den Ablieferungs⸗ 
orten Cöthen, Magdeburg x, verwogen, und es blieb daher | 
nur wenig Wolle unverkauft. Die Preiſe ſtellten ſich durch- 
gaͤngig um 13 bis 12 Thlr., mitunter auch wohl um 2 Thle. 
niedriger, als im vorigen Jahre. £ 

Kiel, 3. Juni. In unſerem Hafen liegen gegenwärtig 1 
zwei Oeſtreichſche Schiffe aus Trieſt, welche für Fran: Rech⸗ 
nung Weizen von hier nach Algier bringen ſollen. Es iſt viel, 
leicht das erſtemal, daß die Oeſtrreich. Flagge in unſerem 
Hafen weht. N 

Oe ſtere i ch. 


Wien, 29. Mai. Es wird verſichert, daß Se. Maj. 
der Kaiſer die Kroͤnungs⸗Ceremonie im Königreich Boͤhmen, 
welche kuͤnftigen September ſtattfinden follte, auf naͤchſtes Jahr 
verſchoben haben, deſſenungeachtet aber im dies jaͤhrigen Späts 
Sommer eine Reife nach Böhmen beabſichtige. Zugleich er⸗ 
fährt man, daß Se. Durchl. der zuͤrſt von Metternich um die F 
ſelbe Zeit feine Herrſchaft Koͤnigswarth in Boͤhmen zu beſuchen 
gedenkt. . 

Rußland. ; 

Warſchau, 5. Juni. Der Vice⸗Kanzler des Ruſſiſchen 
Reichs, Graf Neſſelrode, hat dem Fürſten Statthalter dis Kö 
nigreichs Polen die amliche Anzeige gemart, daß die Poeuß⸗ 
Regierung in die Verlängerung der disherigen, feıc dem Jahre 
1825 beſtehenden Handels⸗Condention zwiſchen den Königreis | 
chen Polen und Preußen auf noch ein Jahr gewilligt habe. 

5 Groß beit an nien. Cr 

London, 2. Juni. Heer Moutogn Bete hat die Ab⸗ 
ſicht aufgegeben, dem Lord Palmerston die Wehl zu Toverton 
ſtreitig zu machen. : rs 5 HE 

Ja Bezug auf die geſtrige Debatte über den Antrag des 
Herrn Caylay, daß das Unterhaus eine Kommifften zue Unter⸗ 
ſuchung der Noth des Landbaues und der Möglichke t, iht 
durch eine Veränderung des Mügzſußes abzuhelſen, ernennen“ 
ſolle, bemerkt der Courier: „Es gereicht dem Unterhauſe, 
wir fügen es mit Schmerz, nicht zur Ehre daß ein Verſchlag, 
mit dem es auf eine Entwerchung der geltenden Balata, auf 
einen offentlichen Treubeuch der ſchrelendſten Art, auf eine 
Beraubung aller Klaſſen von Gläubigern abgeſchen war, noch 
126 Unterſtuͤtzer (dies war die Zahl der Minorttät bei det Ad⸗ E 
ſtimmung über die Capleyſche Motion), wenn auch keine ta⸗ 3 
lentvolle, finden konnte. Ungerecht gegen Herrn O'Connell 
waͤre es, wenn wir nicht erwaͤhnen wollten, daß er im Laufe . 
feiner Rede eine merkwuͤrdige Entdeckung zu Tage gefordert hat. 
„„Eine Gold Valuta“ „, ſagte der ehrenwerlhe Herr, „t 
ein zu theures Austauſchmittel“““; und deshalb will er es 
angemeſſen finden, daß man eine Silber⸗Valuta annahme! 
Wir wundern uns nur über die Mäßigung des gelehrten Herrn. 
„Da er doch einmal bei der Sache war, warum blieb er auf den 
halben Wege ſtehen? Warum ſchlug er nicht lieber gleich eine 

Blei-, Eiſen⸗ oder Ziegelmehl⸗Valuta vor? Von einem Blin⸗⸗ 
den kann man nicht erwarten, daß er über die Farben ſprechen 12 
ſol; wenn er aber darüber ſprechen wollte, fo wurde es eben 
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ſo vernünftig belehrend und gefcheidt fein, wie eine Rede des 
Heren O'Connell über den Münzfuß.““ ; 
„Lord Halmerſton iſt von bier nach Tiverton abgereiſt, um 
dort als Parlaments Kandidat aufzurreten. 

Der Sohn Tippu⸗Sahib's, der aber jetzt nicht Tamuhed⸗ 
din, ſondern Oſchehangir Schah genannt wird, hatte geſtern 
eine Unterredung mit Lord Glenelg im Kolonial⸗Amte. 

i Im Unterhauſe wird Herr Grote heute Abend mit feinem 
Antrage auf Einführung des Ballottements oder der geheimen 
Abſtimmung bei den Parlaments⸗Wahlen hervortreten. 

Da die Abſchaffung des Zeitungs⸗Stempels den beſtehenden 
öffentlichen Blättern einen ſehr empfindlichen Stoß beibringen 
und die jetzt durch die ungeheuren Auslagen ſehr erſchwerte 
‚Gründung neuer Blätter leicht machen würde, fo befinden ſich 
bie bedeutendſten Zeitungen, zu welcher politiſchen Farbe fie 
auch gehoͤren moͤgen, beſonders die Times, der Courier, der 

tandard und die Morning Poſt, zu Lord Brougham, als 
den eifrigſten Vertheidiger und Beförderer dieſer Maßregel, 
ſtets in einer mehr oder minder feindlichen Stellung und ſu⸗ 

chen alles Moͤgliche hervor, um den Ruf des ehemaligen Lords 
Kanzlers immer mehr zu verdunkeln. 
. Der Courier iſt ſehr erſtaunt über ein Schreiben von Sir 
F. Burdett im Standard, wodurch er feing Verbindung mit 
dem Reform ⸗Verein zu verläugnen ſcheint, da der Umſtand 
doch gewiß ſei, daß er deſſen Errichtung und Zwecke aus ſeinem 
Beutel befoͤrdert habe. ö 


Frankreich. 


Sitzung der Pairskammer vom 1. Juni. 
Wir tragen aus dieſer Sitzung noch das Weſentlichſte der Re⸗ 
den nach, welche die Herren Trelat und Michel (angeblich die 
alleinigen Unterzeichner) hielten. Herr Trelat: „Meine 
Herren, eine Angelegenheit der Preſſe iſt es, welcher wir un⸗ 
fer Hierſein verdanken. ... Fox war ein großer Mann und 
Bor ſagt; „„„Ueberall, wo ihr eine virulente Preſſe erblickt, 
dürft ihr dreiſt behaupten, daß die Regierung erbaͤrmlich if.” 
Meine Herren, Sie werden vielleicht die Autorität des Herrn 
Thiers nicht verwerfen; Herr Thiers hat drucken laſ⸗ 
ſen, daß die Preſſe ohne Gefahr für den Staat uns 
umſchraͤnkt malten koͤnne, da die Wahrheit allein 
gefährlich ſei; je mehr die Preſſe aus ſchweife, deſto mehr nutze 
ſie ſich ſelbſt ab; es habe noch keine Regierung gegeben, wel⸗ 
che durch die Enge untergegangen waͤre. Andererſeits hat 
Ihr beſter Freund geſagt: „„ Jede Regierung, die ſich über 
die Geſetze erhebt, bereitet ſich felbſt ihr Grab.“ ““ Es find 
Ludwig Philipp's Worte. (Bewegung.) Mir ſcheint aber, 
daß man in der Pairs⸗Kammer für die Maximen von For fo 
wenig, als für die Utopien des Herrn Thiers und die philoſo⸗ 
phiſchen Anſichten Sr. Mai. Achtung hege; das, was wir 
ſeit vier Tagen erlebten, und die Urſache, weshalb wir hierher 
beſchieden worden, beweiſen vielmehr ſehr wenig Sympathie 
für die Freiheit der Preſſe, und, ich füge hinzu, für die Ge⸗ 


ſetzlichkeit.“ Darauf erklärte Hr. Trelat: daß der Unnille über. 


das auf Herrn Armand Marraſt angewandte Verfahren von 
Seiten der Kammer und des Polizei Praͤfekten hauptſaͤchlich 
Herrn Michel zur Abfaſſung und ihn ſelbſt zur Veroͤffentlichung 
jenes Schreibens durch die „Tribune“ und den „Réforma⸗ 
teur““ bewogen habe, indem bei dem bekannten unruhigen 


Porfalle im Gefaͤngniſſe Luxembourg Herr Marraſt mehre der 


5 8 unruhigſten Koͤpfe in die Conciergerie zu begleiten gezwungen 


worden ſei, obſchon er, nach der eigenen Ausſage des Polizei⸗ 
Pruͤfekten ſelbſt dabei nicht betheiligt, und gur fein Einfluß auf 
die Thaͤter praͤſumirt geweſen ſei. Hieran ſchloß Herr Trélat 
die Bemerkung, daß das inkriminirte Schreiben nichts Belei⸗ 
digenderes erhalte, als die kurz vorher von den Vertheidigern 
der April⸗Angeklagten erlaſſene Proteſtation, welche doch von 
der Kammer ganz unbeachtet geblieben ſei. Hierauf ſuchte er 
die Herausgeber der bezeichneten Journale von jeder Schuld 
freizuſprechen. Nachdem er ſich uber feine eigenen Grundſaͤtze 
und ſeine Beziehungen zu den April⸗Angeklagten ausgeſprochen 
hatte, fuhr er alſo fort: „Erinnern Sie ſich der Worte des Herrn 
Pages! „Frankreich hat einige Stunden lang dem Pairs⸗ 
hofe das Richteramt uͤberlaſſen; darum muß der Pairshof auf 
Jahrhunderte das Richteramt uͤberlaſſen.““ Rufen Sie ſich 
die Worte des Herrn Arago zuruck: „„ Fluch allen politifchen 
Körpe.n, welche ſich zu politiſchen Richtern aufwerfen!“ 
und Herr Dupin ſagt ihnen vorgeſtern noch: „„die Politik 
und die Juſtizpflege find zwei verſchiedene Dinge.“ Wenn 
ich mich an die Herren Pairs wenden wollte, ſo wuͤrde ich ih⸗ 
nen ſagen: „„ Denken Sie daran, m. H., daß Sie nur 
200 Schritte von dem Orte entfernt find, wo der Marſchall 
Ney erſchoſſen wurde. Die Tyrannei ſtuͤtzt ſich auf de Bajon⸗ 
nette, die Gefaͤngniſſe und die geſtickten Kragen der Herrn 


Pairs; die Freiheit hat Gott auf ihrer Seite, die Vorſehung 


bietet jene Macht, welche die Menſchheit in Bewegung ſetzt, 
und ihr jeden Stillſtand verbietet.“ “ „Meine Herren 
Pairs“, ſo ſchloß der Redner, „ich weiß es wohl, ich habe 
mich nicht vertheidigt; ich wollte es auch nicht. Soll eine Ver⸗ 
theidigung von Erfolg ſein, ſo muͤſſen Richter und Angeklagte 
ſich verſtehen, muͤſſen ihre Seelen einen Beruͤhrungspunkt 
finden. Dies iſt unter uns nicht moglich; wir denken verſchie⸗ 
den, und fprechen verſchieden. Seit einem Monat tritt die 
Demokrarie nach allen Seiten aus. Zwiſchen uns und Ih⸗ 
nen liegt eine ganze Welt: Sie koͤnnen mich wohl verurthei⸗ 
theilen, aber Sie koͤnnen mich nicht richten; denn noch ein⸗ 
mal: Sie koͤnnen mich nicht verſtehen!“ — Jetzt kam die 
Reihe an Herrn Michel, der, bevor er die Rednerbuͤhne be⸗ 
trat, Herrn Trélat im Voruͤbergehen freundſchaftlich die Hand 
reichte, und darauf alſo begann: „Meine erſte Abſicht war da⸗ 
her auch, mich nicht vor Ihnen zu vertheidigen; indeſſen habe 
ich der Aufforderung meiner Freunde nachgeben müffen, und 
ſo komme ich jetzt, um die Grundſaͤtze der ewigen Gerechtigkeit 
zu verfechten. Was ich ſchrieb, habe ich als Advokat geſchrie⸗ 
den; ich bin ein Advokat und fordere Sie auf, 
mich als Advokaten zu verurtheilen.“ (Bewegung.) 
Herr Michel aͤußert darauf, er wiſſe ſehr wohl, 
was vor allem den Unwillen der Pairs erregt habe; die De- 
fenſoren hätten ſich naͤmlich in jenem Schreiben für permanent 
erklärt und eine Unterſtuͤtzung für die April⸗Gefangenen votirt; 
hierin hätten die Pairs nun die Abſicht erblickt, der Regie ⸗ 
rung gegenuber eine andere Regierung zu bilden, und dieſer 
Gedanke habe fie aufſaͤßig gemacht. Obſchon er die Pairs 
für ſeine politiſchen Feinde halte, ſo habe er doch keinen per⸗ 
ſoͤnlichen Haß gegen fie, indem er fie ſogar, wenigſtens nach 
dem, was er in dieſen dreien Tagen geſehen, für beſſer halte, 
als ihre Inſtitution. (Man lacht.) Hierauf erinnerte er da⸗ 
ran, unter welchen Eindrücken jener Brief geſchrieben wor⸗ 
den ſei, nachdem ihm, obſchon er Advokat ſei, unterſagt wor⸗ 
den, feiner Pflicht gegen feine Klienten nachzukommen. Dee 
Redner beleuchtete dann noch das a 75 vermeintli⸗ 
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chen, aber Tages zuvor losgeſprochenen Unterzeichner des 


Schreibens und ſchloß mit den Worten: „Man hatte Ihnen 


mit einem republikaniſchen Sturme gedroht. Gleichwohl ha⸗ 
ben Sie Herrn Raspail mit Wohlwollen, mit Intereſſe, 
ich möchte faſt ſagen, mit Sympathie angehört. Wie, zu ei⸗ 
ner Zeit, wo faſt Jedermann die Geſetze und ihre Verfaſſung 
ſtudirt, könnte man denken, daß nur Advokaten zur Verthei⸗ 
digung geſchickt wären? Ich erinnere an Maͤnner wie Voyer 
d'Argenſon und Audry⸗de⸗Puyraveau, welche 20 Sabre lang 
an der Geſetzgebung ſelbſt Theil genommen haben. Soll ich 
Ihnen von Heren von Lammenais ſprechen? ich glaube nicht, 
daß die Pairs⸗Kammer vor den ſchoͤnen und beredten Worten 
dieſes Mannes zuruckſchaudern würde. Ich erwähne endlich 
des Herrn Garrel. Fuͤrchtet man die Theorien, welche politi⸗ 
ſche Männer in dieſer Verſammlung entwickeln moͤchten? 
Meine Herren, die Theorieen tödfen nicht und es iſt gut, 
daß Freunde und Feinde ſich kennen lernen.“ (Die Namen 
der 9 Vorgeladenen, welche fuͤr ſchuldig befunden worden ſind, 
und unter welchen ſich bekanntlich auch die Herren Trelat und 
Michel befinden, ſind geſtern mitgetheilt worden.) 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 1. Juni. 
Die Kammer beendigt die Diskuſſion über das Budget des oͤf⸗ 
fentlichen Unterrichts. Die übrigen Gegenſtaͤnde, womit ſie 
ſich noch beſchaͤftigt, find ohne Intereſſe für das Ausland. 
Der einzige Gegenſtand, der eine einigermaßen lebhafte Dis⸗ 
kuſſion erregt, iſt das Geſetz über bie Veteranenkaſſe der ehe⸗ 
maligen Civil⸗Liſte. Die Hauptbeſtimmungen deſſelben ſind 
folgende: Eine unentgeldliche Kommiſſion hat bie Penfionen, 
welche vor dem 1. Auguſt 1830 auf die gedachte Kaſſe bewilligt 
find, zu prüfen. Der Betrag dieſer Penftonen darf jedoch 
nicht das durch das Geſctz beſtimmte Marimum überſchreiten. 
Es werden dazu jährlich 600,000 Fr. bewilligt, bis die Pen⸗ 
fionen erloͤſchen. Einige ſpezielle Beſtimmungen desfalls find 
in einzelnen Artikeln enthalten. Je nachdem die Penſionen 
durch das Ausſterben der Penfionaire erloͤſchen, werden auch 
die 600,000 Fr. vermindert, bis ſie ganz wegfallen. — Die⸗ 
ſes Geſetz wird mit 222 Stimmen votirt; da jedoch die Anzahl 
der Stimmenden nicht vollzähltg iſt, wird das Votum annullirt. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 2. Juni. Die 
Kammer beſchaͤftigt ſich mit der Annahme einer Reihe von Ge⸗ 
ſetz Entwürfen, die ohne Intereſſe für das Ausland find. Sie 
geht zur Diskuffion über das Budget des Miniſteriums des 
Innern uͤber. Die erſten 16 Kapitel dieſes Budgets werden 
faſt ohne Diskuſſton angenommen. Eine laͤngere Debatte er⸗ 
hob ſich über das 20ſte Kapitel, worin eine Beiſteuer von 
1.300000 Fr. zu den Koften der Königl. Theater verlangt 
wird. Herr Liadieres war der Meinung, daß man auf 
die große Oper zu viel verwende, daß man aber der Italia⸗ 
niſchen Oper gar nichts bewilligen ſollte. (Man bewilligt 
ihr außer dem freien Saale eine Subvention von 70,000 Fr.) 
„Jedermann weiß, daß das Italieniſche Theater von der reis 
cheren Klaſſe der Bewohner der Hauptſtadt frequentirt wird; 
muß aber der Staat den Vergnuͤgungen der Reichen zu Huͤlfe 
kommen? Man wird mir einwenden, das Italläniſche Thea 
ter trage dazu bei, den Geſchmack in der Muſik unter uns zu 
dervollkommnen. Werfen wir aber einen Blick auf dieſe an⸗ 
gebliche Vervollkommnung. Wir hatten ehedem eine National⸗ 
Muſik, und es glaͤnzten unter uns Komponiſten, die es an 
Ruhm mit den ausgezeichnetſten des Auslandes unter ihren 
VWitgenoſſen aufnehmen konnten. Aber ſeitdem das Fieber der 


Schule benutze. 


Italiaͤniſchen Muſik unter uns um ſich gegriffen hat, find wit 
aus ſelbſtſtaͤndigen Schöpfern Nachahmer geworden. Daher 
kommt, nach meiner Ueberzeugung, der vollſtaͤndige Ruin 
unſeres Natjonal⸗Theaters, der komiſchen Oper. 
es, wenn wir auch 270,000 Fr. dazu beiſteuern: wir verhelfen 
ihm damit nicht zum Leben, ſondern zum Tode. 
ferner dem Theätre- francais eine jährliche Unterſtützung von 
200,000 Fr. bewilligen, ſo iſt dies entweder zu viel oder zu we⸗ 


nig. Zu wenig, ſobald wir wollen, daß das Theatre frangais 


in Wahrheit ein Franzoͤſiſches Theater ſei, ich meine, das 
Theater der ſchoͤnen Diction und der edeln Empfindungen; 
wenn wir wollen, daß unſere jungen Dichter, durch große Vor⸗ 
bilder begeiſtert, gereifte und unſterdliche Geſſteswerke hervor 
bringen. Allein es iſt zu viel, wenn das Theätre: francais 
mit den Boulevards rivaliſiren ſoll (ſehr gut! ſehr gut!); 
wenn jene ehrwürdige Bühne diefen dramatiſchen Fantasmago⸗ 
rieen, — geſtatten Sie mir den Ausdruck, — dieſen Ge⸗ 
ſpenſter⸗Erſcheinungen in 3, 4 bis 5 Aufzuͤgen, 
die dem guten Geſchmack eben ſo ſehr zuwider 
ſind, als ſie die Sittlichkeit verletzen, zugaͤnglich 
werden ſoll. Ich hege die Hoffnung, daß der Herr Miniſter 
des Innern dieſes Theater unter ſeinen unmittelbaren Schuß 
nehmen, und daß der Staatsmann ſich der Grundſaͤtze des 
Schxriftſtellers erinnern werde.“ Herr Auguis erhob ſich 
gegen jede Art von Subvention zu Gunſten der Theater, und 
verlangte, als den etſten Schritt zur endlichen Aufhebung eis 
nes ſolchen Mißbrauchs, einen Abzug von 300,000 Fr. auf 
dieſes Kapitel. Herr Sauveur⸗Lachapelle äußerte: 
„Ich moͤchte die Aufmerkſamkeit der Kammer auf die gegen⸗ 
waͤrtige Lage der Franzoͤſiſchen Komödie hinlenken, deren Bere 
fall jedem, der noch an den guten literariſchen Traditionen 
hängt, einen Seufzer auspreſſen muß. Die Meiſterwerke uns 
ſerer großen Dichter, von Schauſpielern, ihres Genie's würdig, 
dargeſtellt, trugen außerordentlich zu den Fortſchritten der Ci⸗ 
vilifatien bei; fie verbreiteten den Gebrauch unſerer Mutter⸗ 
ſprache im Auslande und erhoben unſere Literatur zur Literatur 
von Europa. Die Unterſtuͤtzung reicht kaum hin, die Koſten 
eines Theaters zu deſtreſten, welches nicht mehr eine Akademie 
der Sprache der Nation iſt, ſondern, wie fo viele andere, von 
der verderblichen Sucht befallen iſt, blos die aͤußere Ausſtattung 
zu beruͤckſichtigen und recht viel auf Dekorationen und Koſtüme 
zu verwenden.“ 


Theater bewilligt wurde, zur Errichtung einer dramatiſchen 
Herr Fulchiron trat der Meinung bei, 
daß das Eheätre-franeais einer völligen Wiedergeburt bedürfe; 
wenn es aber doch einmal in dem dramatiſchen Genre mit dem 
Theater am Thore St. Martin rivaliſtren ſolle, ſo muüſſe man 


wenigſtens auch die ausgeſetzte Summe unter die beiben Direk; 


toren theilen. (Gelaͤchter.) Nichtsdeſtoweniger ſprach er für 
die Subvention, doch unter der Bedingung, daß das Theä’re 
francais in dem Genre verbleibe, das ſonſt immer ſein Gluͤck 
und ſeinen Ruhm ausgemacht habe. Die Debatte ſchloß der 
Miniſter des Innern mit einigen Aufſchluͤſſen uͤber du 
beſprochene Angelegenheit. Er habe bei Gelegenheit einer 
Streitigkeit zwiſchen dem Staat und dem Direktor der großen 


Oper ſolche Verbeſſerungen erzielt, daß von den der Oper ger 


machten Abzuͤgen die 100.000 Fr. für das Theätre= francais 
auf das doppelte und die Subvention für. die komiſche Oper 


auf 180,000 Fr. habe vermehrt werden Finnen. Wenn, allt 


Was hilft 


Wenn wir 


Der Redner verlangte ſchließlich, daß man 
die Summe von 70,000 Fr., die bisher dem Italiäͤniſchen 


Erwariung nach, bie große Oper ferner gute Geſchaͤfte machen 
ſolte, fo werde es bei der Erneuerung des Kontraktes vielleicht 
moglich fein, neue Vortheile zu erreichen, die alsdann auch 
noch den beiden zuletzt erwähnten Theatern zu gut kommen ſollen. 


der Art, wie fie von dem ehrenwerthen Herrn Liadisres fo treff⸗ 
lich beztichnet worden, der Zeit und dem gefunden Sinne der 
Menge zu überlaſſen. Bis dahin ſei es wohl am angemeſſen⸗ 
fen, die Subvention fortzuſſtzen, fie nach Moͤglichkeit ſogar 
zu erhöhen. Anlangend die Unterſtützung für die Italieniſche 
Oper, fo beſtehe dieſe (von 70.000 Fr.) ſchon ſeit langer Zeit, 
und er habe überdies eine bedeutende Verbeſſerung erlangt, in: 
dem künftig das Inventarium der Italieniſchen Oper Eigen⸗ 
thum des Staates bleibe. 
N Sitzung vom 3. Juni. Heute wurden die Bera⸗ 
thungen über das Budget des Miniſteriums des Innern fort⸗ 
geſetzt und beendigt. Die Kammer beſchaͤftigte ſich demnaͤchſt 
mit dem Budget des Finanz⸗Miniſteriums. Man glaubt, daß 
die Seſſion ſpaͤteſtens bis zum 15ten geſchloſſen fein wird. 
Maris, 1. Juni. Seit einigen Tagen iſt der Fuͤrſt von 
Talleyrand taglich in den Tuilerieen und wird bei den Mi⸗ 
niſterial-Konferenzen, die regelmäßig dort ſtattfinden, zuge⸗ 
zogen. — Der Baron von Barante wird in der nächſten 
legislativen Sitzung der Pairs⸗Kammer den Kommiſſions⸗Be⸗ 
richt uͤber den Geſetz Entwurf wegen der Nord⸗Amerikaniſchen 
Schuld Forderung abſtatten. . 
Wir erfahren aus guter Quelle, daß ſich in dieſem Augenblicke 
in Paris mehre Agenten des Don Karlos aufhalten, die für 
das Heer des Don Karlos anwerben. 
Spanien. 3 
Madrid, 24. Mai. Die Spezial⸗Kommiſſion, die 
damit beauftragt iſt, den Antrag des Herrn Caballero in Be⸗ 
treff des zwiſchen dem General Valdez und Zumalacarreguy ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages zu pruͤfen, hat ihren Bericht vorgelegt. 
Die Konkluſionen gehen dahin, daß die Kammer das Recht 
habe, den Miniſtern über ihr Benehmen Rechenſchaft abzufor⸗ 
dern, und daß es paſſend fei, an Ihre Majeſtat die Königin 
eine Petition zu richten, um ſie zu erſuchen, daß ſie der Kam⸗ 
mer den Vertrag mittheile. — (Meſſ.) Wir hatten neu⸗ 
lich gemeldet, daß das Miniſterium modiftzirt werden wuͤrde; 
dieſe Veränderungen ſcheinen ſich zu beſtaͤtigen. Es bleibt 
dabei, daß Herr Martinez de la Roſa nach London geht, und 
Graf Torreno ihm in der Praͤſidentſchaft folgt. General Alava 
würde die auswärtigen Angelegenheiten erhalten; das Interim 
derſelben iſt dem beruͤhmten Diplomaten Villalba anvertraut. 
Man fagt, die Königin habe bei der Ausbildung eines neuen 
Miniſteriums Herrn v. Rayneval und Herrn v. Villiers ganz 
beſonders zu Rathe gezogen. — Man erwartet J. Maj. uͤbri⸗ 
gens mit Naͤchſtem hier zur Schließung der Cortes. — So 
eben verbreitet ſich das Geruͤcht, Hr. Calatrava werde Mit⸗ 
glied des neuen Kabinets werden. Er iſt es, der von Kadir 
aus das berühmte Dekret des Jahres 1823 vom 30. Septem⸗ 
ber erließ, indem er damals beim Koͤnig Ferdinand VII. 
conſtitutioneller Miniſter des Innern war. Er iſt ein 
Mann von Talent, doch viel liberaler als Torrend. Mit Ca: 
latrava wird daher der Glanz, der jenen umgiebt, ſehr erblaſ⸗ 
ſen. Ueberdies iſt Torreno als Ariſtokrat von Geburt der re⸗ 
formiſtiſchen Partei immer verhaßt und verdaͤchtig geweſen. 
Dieſe Veränderung würde daher wichtig und für die Zukunft 
bioͤchſt bedeutſam fein. — — Es iſt ſchon erwähnt worden, 
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daß Valdez von den Vorgängen am 11ten hierſelbſt Gelegentzeit 
genommen hatte, eine Addreſſe an J. M. die Königin im Na⸗ 
men der Armee zu richten. Er betheuert darin ſeine Anhaͤng⸗ 
lichkeit und die ſeiner Soldaten, und ſpricht von der Meuterei 
und den Mitteln dieſelbe zu unterdrücken, in Ausdrücken, die 
jeden Verdacht des Nepuhlifanismus entfernen. Der Ton der 
Ardreſſe beweiſt, beſonders wenn man ihn mit der berühmten 
Ordonnanz gegen die patriotiſchen Geſaͤnge vergleicht, daß 
Valdez eben ſo feiner Hoͤfling ſein kann, als eifriger Patriot. 
Denn es heißt darin unter anderm: „Die Urheber des Atten⸗ 
tats vom 11ten find noch hundertmal ſtrafvärer, als ſelbſt die 
wilden Satelliten des Don Carlos.“ Die in Folge der Es⸗ 
eigniſſe vom 14: Mai verhafteten Perſonen ſind noch nicht in 
Freiheit gefegt. Man iſt fogar zu neuen Verhaftungen geſchrit⸗ 
ten: geſtern abends ward Herr Inarez verhaftet, der, wie man 
ſagt, beſchuldigt iſt, er habe in der Straße Alcala eine Barri⸗ 
kade errichten wollen. - 

Der Meffager will die Zahl der auf dem ganzen Spa⸗ 
niſchen Gebiete bewaffneten Karliſtiſchen Truppen auf 60,000 
Mann anſchlagen. So vielen Feinden habe Chriſtinens Nee 
gierung nichts als eine ſchwankende, durch ihre Niederlagen ent⸗ 
muthigte Armee entgegen zu ſetzen. 

Die Election und der Indicateur, beides Blätter, 
die in Bordeaux erſcheinen, enthalten unter demſelben Datum 


des 28. Mai über die Lage der Dinge im nördlichen Spanien 


zwei einander ziemlich widerſprechende Berichte. Das erſtere 
Blatt ſagt: „Der General Valdez hielt am 21ſten mit 10,000 
Mann und 600 Pferden, Sanſol und Torres auf der Straße 
nach Logronno, etwa 6 Lieues von Eſtella, beſetzt. Seine Ar⸗ 
mee hat ſich in den letzten Tagen um 10,000 Mann verſtaͤrkt, 
die aus Caſtilien und Vittoria herangezogen worden find. — 
Auch die Kolonne des Generals Espartero, beſtehend aus 
4000 Mann und 200 Pferden, hat den Befehl erhalten, zu 
dem Gros der Armee zu ſtoßen, ſo daß der General Valdez jetzt 
auf der ganzen Ebro⸗Linie, von Lerin bis Logronno, alfo in 
einer Ausdehnung von etwa 10 Lieues, 32,000 Mann, 2400 
Pferde und 12 Stuͤcke Geſchuͤtz hat. Andererſeits iſt Zuma⸗ 
lacarreguy am 20ſten Abends mit 11 Bataillonen wieder in 
Eſtella angekommen, wo er, wie das erſte Mal, mit großem 
Jubel empfangen und ihm ein Ball gegeben wurde. In Eſtella 
ſind 2 Lazarethe fuͤr die Verwundeten und Kranken beider Par⸗ 


teien errichtet worden: in dem Auguſtiner⸗Kloſter liegen 70 


verwundete Chriſtinos, in dem Franziskaner ⸗Kloſter 130 vers 
wundete Karliſten.“ — Dagegen lieſt man im Indicateur: 
„Die Angelegenheiten in Spanien nehmen mit jedem Tage für 
die Königin eine ſchlimmere Wendung. Die Truppen find 
ganzlich demoraliſirt, und der Mangel an Mannszucht iſt aufs 
Hoͤchſte geſtiegen. In Pampelona hat eine Bewegung ſtattg⸗⸗ 


funden, indem die Ultra⸗Liberalen den Vize⸗Koͤnig und den 


Gouverneur ums Leben bringen wollten. Wo Valdez ſteht, 
weiß Niemand. Zumalacarregup hat alle feine Kraͤfte zuſam⸗ 
mengezogen und befindet ſich in der Gegend von Vera. Es lei⸗ 
det kaum einen Zweifel, daß Valdez ſich ganz über den Ebto 
zurückziehen und dieſſeits nur noch Pampslona und San⸗Se⸗ 
daſtian beſetzt halten wird.“ 
Be lig i e nn ve 
Bruͤff el, 2. Juni. Die Koͤnigin hat der hier gegrün⸗ 
deten Schule fuͤr erwachſene Frauen ein Geſchenk uͤberſandt und 
derſelben ihren Schutz zugeſichert. — Der bekannte Franzoͤſt⸗ 


ſche Schriftſteller, Herr Charles Nodier, iſt aus Paris hier 


— 


eingetroffen. — Herr de Potter befindet ſich ſeit geſtern wieder 
in Bruͤſſel und zwar, wie es heißt, nur in Privat⸗Angele⸗ 
genheiten. 5 

Bruͤſſel, 5. Juni. Dem Vernehmen nach, werden der 
Koͤnig und die Koͤnigin auch in dieſem Jahre das Seebad in 
Oſtende beſuchen. a 5 

Die Einnahmen auf der Eiſenbahn zwiſchen hier und 

Mecheln belaufen ſich ungefaͤhr auf 2000 Franken taͤglich, und 
wenn die Luſt an dieſer Art von Zerſtreuung noch eine Zeitlang 
ſo fortdauert, ſo glaubt man, daß ſaͤmmtliche Koſten der bis⸗ 
her fertigen Strecke noch vor Ende dieſes Jahres gedeckt ſein 
dürften. > 
\ : Sich wei z. b 

Bern, 1. Juni. Auf den Sten d. iſt von dem Vororte 
Bern die Handlungs⸗Kommiſſion einberufen, um über die 
Einleitungen zu Unterhandlungen mit den nun lim Deutſchen 
Zoll⸗Vereine befindlichen Deutſchen Staaten vorzuberathen. 
— Zu einer perſönlichen Beſprechung mit Herrn von Bom⸗ 
belles hinſichtlich der diplomatiſchen Anſtaͤnde ſoll der eidge⸗ 
noͤſſiſche Staatsſchreiber, Herr von Gonzenbach, in Zuͤrich 


eingetroffen ſein. 


Italien. 
Modena, 17. Mai. Die Militaͤr⸗Kommiſſton hat 


geſtern den Dr. Gianelli, Dr. Ferrari und Herrn Pezzini 


= dazu rechnen will. 


theils davon gewußt hatten. 


zum Tode und zur Konfiskation ihrer Güter, den Dr. Mat⸗ 


tioli zu lebenslaͤnglicher Galeerenſtrafe, den Dr. Mascagni zu 


10 Jahren Galeeren, und den Kammerherrn Grafen Caſſoli 
zu 15 Jahren Gefaͤngniß verurtheilt, alle weil fie an auswär⸗ 
tigen aufrühreriſchen Umtrieben theils Antheil genommen, 
Se. K. Hoh. der Großherzog 
hat die Todesſtrafe der zwei erſtern in 2Ojährige, die des drit⸗ 
ten in lebenslaͤngliche Galeerenſtrafe, die lebenslaͤngliche 
Galeerenſtrafe des Mattioli aber in 7jaͤhrige Gefaͤngnißſtrafe 


verwandelt. . 


Schweden. 

Stockholm, 2. Juni. Die Zeitungen ſind mit den 
Entlaſſungsreden des Königs an die Sprecher der Stände u. 
ſ. w. angefüllt, doch bieten dieſe Aktenſtuͤcke kein beſonderes 
Intereſſe dar. — Der Kronprinz reiſte heute nach Upſala 


ab, und wird ſich darauf mit feiner Familie nach Medewi be⸗ 


geben, von wo er zu den Mandvern auf Ladugardsgaͤrd zus 

rückkehren wird. — In Weſterbottnen liegt noch immer 

Schnee, und aus Calmar wird unterm 23. Mai von ſtar⸗ 

ken Nachtfroͤſten und kalten Tagen mit herrſchendem Oſt⸗ 

winde berichtet. 8 
b Afrika. 5 

Algier, 16. Mai. Der Moniteur giebt eine Ueber⸗ 


ſicht von dem bebauten Lande dieſer Colonie, d. h. desjenigen 


Theiles, der zwiſchen dem Meere und der Ebene von Metid⸗ 
jah liegt. Von 53,000 Hektaren Landes, welche dieſen Di⸗ 
ſtrikt bilden, ſind nur 6500 angebaut, theils von Eingebor⸗ 
nen, theils von den Coloniſten. Eben ſo duͤrftig iſt es noch 


mit dem Handel beſtellt, denn in einer Woche ſind nur 12Schiffe, 
einſchließlich dreier Staatsſchiffe, hierſelbſt eingetroffen, und 


die Zahl der auslaufenden Schiffe betrug 11, wenn man nicht 
7 kleine flache Mauriſche Fahrzeuge, die hier Sandalen heißen, 


Amerika. 
Tampico, 21. März, Es iſt jetzt hier ein Baron v. 


Rackwitz, ein Würtemberger, anweſend, welcher beabſichtigt, Emmeline unſerer Meisterin Schröͤder⸗Devrient zur Aufgabe, 
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in der Nahe der aufgeſtellten Netze, daß man einen allgemei⸗ 


weidet war, ſchlug er mit dem Schweife ſo wüthend um 


an der nordoͤſtlichen Grenze dieſes S'aates (Tamaulipas) und 
zwar am rechten Ufer des Fluſſes Nuerres, eine, deutſcht 
Colonie anzulegen. Der Strich Landes, den er gewählt 
hat, ſoll wunderſchoͤn, geſund fruchtbar u. gut gelegen fein. Das 
mejikaniſche Gouvernement will ihm 250 Sitios (ieder Sitio 
umfaßt ein Quadrat⸗Legua oder 5000 engl. Acres) unentgeld⸗ 
lich geben, dagegen muß der Baron ſich anheiſchig machen, 
250 Familien nach dieſem Staate zu ſchaffen, um ſich darauf 
anzuſiedeln. Der Baron will ſodann das Land an feine Co: 
loniſten zu 400 Piaſter per Sitio von 5000 Akres vor | 
kaufen. ; 

Nachrichten aus Caraccas bis zum 15. April zufolge, 
war die in Bogota abgeſchloſſene Uebereinkunft wegen der Cor} 
lumbiſchen Schuld vom Repraͤſentanten⸗Hauſe von Venezuelg 
genehmigt und am 10. April an den Senat geſandt, auch ein 
Geſetz⸗Entwurf zum Behuf der Konſolidirung der irländifchen 
Schuld eingebracht, die der auslaͤndiſchen aber ausgeſetzt wor⸗ 
den, bis jene beſchloſſen fein würde. Der Agent der Britiſchen 
Fonds⸗Inhaber und der Britiſche Konſul hatten dagegen Vor⸗ 
ſtellungen gemacht. Es war ein Ueberſchuß von 40,000 Pfd. 
baar im Schag. 

Miszelle. 

Berliner Blätter melden, daß Demoiſelle Stu: 
benrauch vom Stuttgarter Hoftheater mit 3000 Gulden 
faͤhrlicher Penſion in Ruheſtand verſetzt worden iſt. 

Aegues Mortes, 20. Mai. Wir waren geſtern hiet 
Zeugen eines merkwuͤrdigen Fiſchfanges. Faſt niemals name 
lich geſchieht der Fang des Thunfiſches bei Tage. Allein ge⸗ 
ſtern zeigte ſich der Thunfiſch in ſolchen Maſſen am hellen Tage 


nen Angriff beſchloß. Bald waren alle Netze gefüllt, allein 
ungluͤcklicherweiſe befand ſich unter den Thunfiſchen ein Hay, 
der durch feine Kraft große Verwirrung in den Netzen anriche | 
tete, fo daß viele Thunfiſche wider entwifchten. Indeſſen blieb 
der Fang doch noch immer reichlich genug, und es verfammel 
teu ſich viele hundert Menſchen am Ufer, als die Beute ans 
Land gezogen wurde. Der Hayfiſch war über funfzehn Fuß 
lang, ein ungeheures Thier; er wuͤthete in den Netzen hin und 
her und zerriß fie theils, theils ſchlug er mit feinem Schweife 
alles, was ſich ihm nahte, dermaßen gewaltig zu Boden, daß 
einige Fiſcher gegen zehn Schritte weit durch ſeinen Schlag ge⸗ N 
ſchleudert wurden. Doch wurde man endlich des Thieres Mei⸗ 
ſter, indem man den Theil des Netzes, der es umſtrickte, Preis 
gab und ihm, waͤhrend es in demſelben lag, den Leib aufſchlitzte 
und ausweidete. Man fand in ſeinem Bauche zwei faſt unver⸗ 
fehrte Thunfiſche, die er ganz verſchlungen hatte, u. die ſchlecht 
verdauten Knochen eines Füllens, das Tags zuvor in die See 
geworfen war. Noch nachdem er ausgeſchnitten und ausge⸗ 


ſich, daß er einige Männer damit zu Boden ſtreckte und uber 


zwanzig ihn mit allerlei Inſtrumenten halten mußten, bis er 
todt war. 


Ty heat e r. 

Obſchon der Zahn der Zeit feinen Einfluß auf Weigels fruͤ⸗ 
her ſo ſehr beliebte Schweizerfamilie ſchon lange geuͤbt hat, 
u. dieſe falſche Sentimentalität und unnatürlich weichliche Schil⸗ 
derung der kraͤftigen Alpenbewohner jetzt kaum mehr Wohlger | 
fallen erregen kann, diente doch die Darftellung der liebekranken 


aus dem matten und krankhaften Jammer des Dichters und 
Componiſten die Schweizerin zu retten, und mit kraͤftigen 
Zuͤgen ihr naturgetreues, gelungenes Bild in kaum zu ahnen⸗ 
der Vollendung hinzuſtellen. — Ueberblicken wir die der Künſt⸗ 
letin gegebenen Elemente, fo treten fie überall nur ihrer Ins 
tention widerſtrebend entgegen; ein Verbinden, Verſchmelzen 
und Ebnen dieſer Züge zu einem Ganzen, müßte nothwendig, 
konſequent durchgeführt, den Gegenſatz des von Mad. Schr. 
Deo. gegebenen Gemaͤldes erzeugen. — Hier wurde alſo von 
vorn herein ein totales Vernichten nothwendig, und nur die 
Trümmer konnten, durch geiſtigen Hauch neu belebt, ſich zu einem 
Gebilde ber Natur und Wahrheit geſtalten. — Kleidung und 
Haltung, Gang und Geberdung, Ton und Sprache, alles 
bezeichnete die ſchlichte Bercohuerin der Schweizerhoͤhen, in 
natuͤrlicher Einfachheit erzogen, ſittig und wohlwollend, mit 
herzinniger Treue an Eltern und Freund haͤngend. — Um 

die wahrhaft große Kuͤnſtlerin gehoͤrig zu würdigen, bedarf es 
nur der Vergleichung ihrer Darſtellungen zu einander, u. man 
muß über die Kunſt erſtaunen, mit welcher fie ein u. daſſelbe 
Gefuͤhl charakteriſtiſch zu individualiſiren verſteht. — Wieder: 
ſchieden äußert ſich z. B. die Trauer dieſes Maͤdchens, von der der 
Desdemona, der Leonore, des Romeo. — Ihr Auftreten in 
tiefem Sinnen, das Erblicken der heimiſchen Huͤtte, die 
Freude, nachdem fie deren Inhalt durchſucht, die Miſchung 
von Weinen und Lachen, als Ausdruck des im hoͤchſten Um⸗ 
fange erwachten Heimweh's, wie dramgtiſchlwahr, wie tiefer 
greifend wirkten alle dieſe Züge, und ließen dennoch die ein⸗ 
fache Bäuerin auch nicht einen Augenblick vermiſſen. — Of⸗ 
fenbar hat der Componſſt ſelbſt von folder Auffaſſung keine 
Ahnung gehabt, unmöglich konnte er ſonſt die Stelle: „mir 
fehler die Sprache, ich weine ich lache’ im Geſange wieder⸗ 
holen Liffen. — Und doch überwand unfere Kunſtlerin dieſes⸗ 
wahrhaft herkuliſche Hinderniß, die Wiederholung erſchien 


durch die Darſtellung nothwendig bedingt; ihre Ausführung, 


Obgleich in Tönen der äußern Form nach Note für Note wies 
derholt, ſteigerte das ſchon ftͤher mit großer Lebendigkeit 
ausgeſprochene Gefühl des Heimwehs zum noch erhoͤhteren Aus: 
druck deſſelben. — Der Empfang der Eltern, die treuherzige 
Begruͤßung des Vaters, das Duett: „Set Dich liebe Em⸗ 
meline,“ die Cavarine: „Wer hoͤrte wohl jemals mich kla⸗ 
gen? 7 alles ergab ſich fo natuͤrlich, fo in einem Buße, in 
fortwahrender nie raſtender En wickelung, auch die kleinſten 
in ſonſtigen Darſtellungen dieſes Charakters kaum bemerkba⸗ 
ten Züge belebend. — Der Raum dieſer Blatter geſtattet 
"und keine weitere Bezelchnung der Einzelnheiten dieſer Muſter⸗ 
Darſtelung, fo gern wir ihnen auch folgen moͤchten. — Je⸗ 
doch glauben wir den Vortrag des Schweizerl edes nicht 


übergehen zu dürfen. — Der Nordlaͤnder hat kaum eine Ah⸗ 


nung von der Bedeutſamkeit des Klanges der Menſchenſtimme 
an ſich; 


rin ſteht der Suͤdlaͤnder mit ihm im fhärfften Gegen atze. 


Dieſer bedarf kaum des Wortes zur Bezeichnung eines in ihm 
lebendig gewordenen Gemüchszuſtan des; fein lebhaftes Auge, 


kin die Beweglichkeit feiner Geſichtsmuskeln, und vor allem der 


wechſeinde Klang feiner Stimme forchen deutlich und ſicher, un⸗ 


verfalſchter feine Gefühle aus, als feine Worte fie je aus zu⸗ 


drücken vermöchten. — Wenn der Hirte auf heimathlicher 
| Hoͤhe fein Lied ſingt, fo iſt es nicht das Gedicht, welches ihn 


i ſchon feine Sprache hat das Toͤnende verloren und 
dient mehr dazu ſich verſtäͤndlich zu machen, als durch den 
Klang der Rede Gefühle und Empfindungen zu bezeichnen. Dies. 
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zum Singen reizt; deshalb bleibt ihr Inhalt auch gewöhnlich 
unſcheinbar, oder gering, und faſt immer derſelbe: die Sonne, 
der Tag, die Nacht, ſeine Heerde, Nachbarin und dergl.; das 


ihn umgebende Sichtbare, ſpricht er in Worten aus, aber 


der Klang ſeiner Stimme, ihr Schallen und Hallen, 
Wachſen, Wiederhallen und Verſchweben in den Bergen 
erweckt in ihm die Geſanges⸗Luſt, und was er empfindet, 
denket und ſchaut hallen die Echo der Berge ihm wies 
der; das Lebloſe giebt ihm den Ausdruck ſeiner Geſinnungen 
und Gefühle zuruͤck, und wird ihm lebendige Theilnahme ſei⸗ 
ner Freude, feines Jubels, feiner Leiden und Klagen. — Dieſe 
Belebung des Tones an ſich zur deutlichen Sprache des Ge⸗ 


müthes, dieſes Vermoͤgen ihn mit dem Ausdrucke der verſchie⸗ 
denartigſten Gefühle zu farben, beſitzt unſere Künſtlerin im 


hoͤchſten Grade, worin denn auch die eigentliche Vertuoſitäͤt, 
wie die poetlſche Produktivität des Saͤngers ruht. — Die er⸗ 
ſten Zeilen des Liedes ſpruͤhten von inniger Gluth in marki⸗ 


gen, lang gedehnten, ſchmelzenden Toͤnenz dieſer Ausdruck des 


inbruͤcſtigen Verlangens ging nach und nach in den Ton ſanf⸗ 
terer Rührung, thraͤnenvoller Sehnſucht Aber, und verlor ſich 
in kaum hoͤrbare Laute einer von Thraͤnen erſtickten Stimme. 
— Gerade dieſe Seite des Geſanges iſt es, welche wir ihrem 
Weſen und ihrer Abſicht nach als die muſterhafte Deutſche 


bezeichnen moͤchten, durch welche unſere Meiſterin belehrend 


und bildend auf alle, welche Muſik ausüben und hoͤren, ein⸗ 
wirkt. 
Lebens wärme, des vielſeitigſten, wahreſten Seelen⸗Ausdrucks 


nicht abzulauſchen verſteht, dem moͤchte die hohe Bedeutung 


der Kuͤnſtlerin ſchwer ſich offenbaren; für immer und alle Zeit 
iſt aber das eigentliche Weſen der Tonkunſt uberhaupt, noch 
mehr aber das des Geſanges dem verſchloſſen, welcher die hoͤchſte 


Aufgabe der Kunſt in dem blos Auffälligen, oder bedeutendſter 


Ausbildung irgend von Fertigkeiten anſtaunt; hier iſt oft dem 
Verſtaͤndigſten alle Einſicht verfagt, und nur in dem gaͤnzlichen 
Mangel der Ausbildung des Geſuͤhls und der Phantaſie iſt der 
Grund manches Widerſpruchs zu ſuchen, welcher ſich auch 
hier bereits geltend gemocht hat.“) „Einen Chine⸗ 
fen ſah ich in Rom“ u. ſ. w. 
Beiſpiele früherer Berichterſtatter und ſchwiegen gänzlich über 
die Umgebungen unſerer Kunſtlerin bel ihren Darftellungen; wir 
duͤrften aber ſchwerlich bald wieder Gelegenheit finden, man⸗ 
ches dahin gehoͤrige ausſprechen zu koͤnnen, und ſo ſollen einige 
Bemerkungen nicht zurückgehalten werden, 
nicht verkennen wollen, daß ein Theater im Range des hie⸗ 


ſigen hochgeſtellte Anſprüche überhaupt nicht erfüllen koͤn⸗ 


ne, ſo darf das Pubikum doch mit allem Rechte von Seiten 
der Theater⸗Olrektion eine wenigſtens kuͤnſtleriſſch⸗ anſtän⸗ 


dige Unterſtüͤtzung und Umgebung der Meiſterin fordern. Lei⸗ 


der wurden aber hierin ſelbſt die allerbeſcheidenſten Anſpruͤche 
nicht befriedigt. Außer in Romeo und Julie (einen Anfaͤn⸗ 
ger mit Luſt und Fleiß ausgerüſtet, kann man fi wohl gefal 


)J Wir haben die polemiſchen Angriffe, welche einige auf Frau 
Schröder⸗Devrient Bezug habende Artikel in unſered Zeitung 


aus welchem wir die Beurtheilungen der ſeltenen Kunſtlerin 
von mehren Verfaſſern neben einander geſtellt haben. Wir 
bag das feſte Vertrauen zu unſern geehrten Mitarbeitern, 
aß ſie das Feld einer freien Diskuſſton nicht ſcheuen. — In 
wie weit die Form der Polemik als ſtatthaft oder Unſtatthaft 
zu erachten iſt, daruber werden wir immer gern die Stimme 
gebildeter Leſer hören, - Rede 


Wer ihren Toͤnen das Geheimniß der tiefſten innern 


Gerne folgten wir dem 


Wenn wir auch 


erfahren, aus demſelben Grunde nicht zurückweiſen wollen, 


eu 
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len laſſen) war die Beſetzung dutchaus mangelhaft, in man⸗ 
chen Opern ſogar unertraͤglich. So iſt man genoͤthigt Beetho⸗ 
dens Fidelio mit einem Baſſiſten dargeſtellt zu ſehen, indeß 
drei dazu erforderlich find; früher gegebene Opern, D. Juan, 
Figaro, Barbier von Sevilla, leiden an demſelben Uebel. Baſ⸗ 


ſiſten giebt es in Deutſchland in Menge: ein Theater, welches 


taglich ſpielt, giebt auch den Anfängern Gelegenheit zur bal⸗ 
digen Ausbildung, und die Nichtbeſetzung dieſer nothwendigen 


Platze ſeit anderthalb Jahren liegt geradezu nur an dem Wil⸗ 


len der Direktion, oder in mangelnder Sachkenntniß. Die 
in Rede geſtan dene Vorſtellung der Schweitzerfamilie, gehörte 


mit zu den entſetzlichſten, die jemals von dieſer Oper auf un⸗ 


ſerer Bühne ſtattgefunden hat. Das erſte Terzett: „Was mag 
wohl dieſer Brief enthalten?“ erinnerte unwillkührlich an den 
Geſang, wie men ihn zu Zeiten bei herumwandernden Büh⸗ 
nen in kleinen Städten hören kann. Die Veſtalin und Othello 


lieferten ähnliches, wenn auch nicht ganz fo arges! — — 


Faſſen wir die Wirkung ins Auge, welche unſere Kuͤnſtle⸗ 
rin auf die Entwickelung der Mitglieder unſerer Bühne, inſofern 
fie ſich in ihren Gaſtdarſtellungen bemerkbar machen konnte, ger 
habt hat, fo können wir aur Madame Meyer erwaͤhnen, deren 
Geſang in Romeo u. Julia ſich mit jedemmale dramatiſch wirk⸗ 
ſamer entfaltete. Andern, ſonſt mit Beifall aufgenommenen 


Mitgliedern ſcheint dies Verſtaͤndniß noch gar nicht eröffnet zu 


ſein, und ſie erſcheinen, wie geblendet an den geiſtigen Au⸗ 


gen, innerlich todt, bis zur gaͤnzlichen Lebloſigkeit erſtarrt, 


neben der das ganze Publikum bis zum unerhoͤrten Enthuſias⸗ 
mus fortreißenden Kuͤnſtlerin. — Sollte unter mehreren nicht 


allein die bloße Betrachtung des Coſtümes der Emmeline, den 


Darſteller des Jakob Friburg veranlaßt haben, das feinige je⸗ 
nem anzupaſſen, oder wenn er früher eine falſche Wahl getrof⸗ 
fen hatte, daſſelbe noch wahrend des erſten Aktes, der ihn un 


beſchaͤftigt ließ, umzuaͤndern? Bewahre! Emmeline hatte ihr 


Haar in zwei durch Baͤnder verlängerte Zöpfe gebracht, die ihr 


bis zum Knie uͤber beide Schultern herabhingen, ein Stroh⸗ 


hut, dem man es anſah, daß er eben ſo gegen Regen und Wind 


als gegen die Strahlen der Sonne ſchüuͤtzen koͤnne, bedeckte das : 


Haupt. — Unſer Jakob erſchien dagegen in moderner Feiſur 
nach dem neuſten Pariſer Modeſournal zierlich gebrannt und 
ajuſtirt und unterließ nicht, gleich nachdem er Gewißheit über 
die Nähe feiner Herzgeliebten erhalten, welche aufzuſuchen er 
halb Deutſchland durchzogen war, recht fashionable in dem 


Hahnenkamm herumzuwüuhlen, und ihm das gehörige Profit 


zu geben; Emmeline trug geringelte Bauerſtruͤmpfe, unſen 


Jakob einen glatten weißen ſaubern Strumpf; ein faltenreicher 


Bauerrock, ein die Taille nicht hebendes rothes langes Mieder 


ö zerſtörte das in der Veſtalin und Desdemona jedem Malern 


‚ und Bildhauer willkommene Muſterbild, — knapp anliegende 


x 


a 


Beinkleider, ein weißes Hemdchen ohne Jacke mit offener ro⸗ 


ther Weſte ließen uns eher einen zur Redoute koſtümirten jun 
gen Mann, als den Darſteller eines Bewohners der Schweizers 


Hoͤhen, eines Führers auf unwegſamen lebensgefaͤhrlichen Pfa⸗ 


den erkennen. — Als am Anfange des ſo unverantwortlich zu 
Grunde gerichteten huͤbſchen Duetts, ihm Richard Boll Vom 


würfe macht, daß er ihm feines Herzens Gefühle verſchwiegen 
habe, lugte unſer Ilrob ganz wohlbehaglich nach den Logen 


berum und ließ den ehrlichen Schwiegervater ganz unbeachtet 
ſeinen Salm abſingen bis an ihn die Reihe kam, und ſo ging 


>: es die ganze Vorftelung hindurch! Arhnliches haben wir im 
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Pizarro des Fidelio und im Licinius erfahren muͤſſen. — Ein 
großes Beiſpiel erweckt Nacheiferung; wenn e 


mit Talent und Mitteln begabter Kunſtjünger es daran fehlen 


läßt, fo iſt es Pflicht der Kritie, ihm ins Gd ichtniß zu tu 
Ein Jüngling muͤſſe die Flügel regent 
das Leben fei kurz die Kunſt aber lang! Er ſchau 


fen: 
um und auf ſich! . 

Jenes füße Gedraͤnge der leichteſten irdiſchen Tage, 
Ach, wer ſchaͤtzt ihn genug dieſen vereilenden Werth! 


Klein erſcheint es wohl, doch ach! nicht kleinlich dem Herzen, g 
Macht die Liebe, die Kunſt, jegliches Kleine doch groß. — 


Dieſe Pflicht ſoll denn hiermit geuͤbt fein. 
P. B 


(Eingeſandt.) 


„In eines Kloſters Mauern, 
Zu dem ſich mancher Schmerz, 
Der Armuth banges Trauern, 
Manch' tiefgebeugtes Herz 
In ſeinen Noͤthen fluͤchtet, 
Verſtoßen von der Zeit, 

Steht freundlich aufgerichtet 
Das Kreuz, Barmherzigkeit; 
Was Muͤhe, Kunſt, Erbarmen 
Für's Menſchenleben kann, 
Das wird alldort den Armen 
Von feinen Brüdern dann. 


Doch, was zur Huͤlfe nörhig, 
Die Bruder haben's nicht, 
Und immer gern erboͤthig 
Zu ſeder Menſchenpflicht, 
Geh'n unter Sturm und Nezen 
Sie pilgernd weit hinaus, 5 
Und ſammeln bittend Segen N 
Fuͤr ihr bedraͤngtes Haus. f 


Es reicher nicht die Gabe 
Zu ihrer Pflicht Geboth, 
Drum, wer des Lebens Habt 
Gern theilet mit der Noth, 
Wer gerne lindert Sorgen, 
Wer fühlt was Wohlthun iſß, 
8 Der zeige ſich doch morgen 
Als huͤlfteich frommer Chrſſt. 


Es ſteht an Kleſters Pfoste 
Zum Feſt Dreifaltigkeit, 
Mit frommen gutem Worte 5 
Dias Buͤrgerthum bereit, 285 
Ant bittet da fürs Leiden. 
Oh] wer nur geben kann, 
5 Der ſpende da mit Freuden; 
Gott ſieht es freundlich an. 


en und ſchoͤn und dauerhaft zu färben, u. dgl. m. Nebſt 
Abbildungen moderner Deſſins zu Damenkaämmen. Heraus⸗ 
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Beilage zur W 135 der Breslauer Zeitung. 
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Sonnabend den 13. Juni 1835. 


VF 
Theater Nacherſſch k. 
Sonntag den 14. Juni. Euryaänthe. Große Oper 
In3 Akten von C. M. von Weder. Euryänt he, Mad. 
Schroder ⸗Devrient. 5 


Ergebenſte Anfrage. a 

Sollte Madame Schröder Devrient ſich nicht ge 
nigt finden laſſen, die Rolle des Othello, welche fie in 
London mit Mad. Malibran (Desdemona) gefungen hat, 
guch in Breslau zu einer Gaſtrelle zu wählen? — Wir richten 
diefe Frage im Namen zahlreicher Theaterfreunde an die ger 
htte Kuͤnſtlerin. 


Verbind ungs⸗Unzeig e. 


Ihre geſtern vollzogene ehelſche Verbindung beehren ſich 


Mifernten Verwandten, Freunden und Bekannten ganz er⸗ 

gedenſt anzuzeigen. 8 5 
Breslau den 12. Juni 1835. 8 
= Wentzel, Juſtizrath in Wollſtein 

Maria Wentzel, geb. Kruttge. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung i 
Josef Mar und Komp. in Breslau. 
Bei G. Baſſe in Dusdlindurg find erſchienen und in 


alen Buchhandlangen, in Breslau in der Buchhandlung 


Joſef May und Komp.; in Brieg bei Kar! Schwarz; 
in 21 5 bei Hirſchbergz in Oppeln bei Ackermann 
zu haben: : ? 8 * 7 
Wilh. Pool: Der praktiſche 
Feuer⸗ und Ofenbaumeiſter. 


Oder gruͤnduche Anweiſung, alle Arten von Feuerungsanla⸗ 
gen und Oefen nach den neueſten Erfindungen und Verbeſſe⸗ 


tungen zu erbauen. Ein nützliches Handbuch für Bau⸗ und 
Maurermeiſter, Bauherren, Fabrik und Hausbeſiger, ſowie 
für Eiſengießereien. Zweite, verbeſſerte Auflage. 
Mit 377 Abbildungen. 8. Preis 1 Rihl. 20 Gr. 
Lebrün; Der vollkommene 


Stellmacher und Wagner. 


Pflügen, Schlitten und andern Fuhrwerken nach den e 

Verbeſſerungen und Vervollkommnungen anzufertigen. Nach 

dm Franzoſiſchen bearbeitet und mit Zuſätzen vermehrt. Mik 
6 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 20 G r. 


neueſten Verbeſſerungen zu verfertigen, das Horn zu bearbei⸗ 


gegeben don Heinrich Paz. Mit 8 Tafeln Abbildungen. 
8. Preis 20 Gr. g 
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gen zu koͤnnen. 2 

uns über den großen Vortheil, welchen wir durch den Abſchluß 
dieſes Vertrags für unſere Zeitſchrift errungen haben, uͤberein⸗ 

der Anweifung, alle Arten von Wagen, Rädern, Karren, 


Handbuch für Kammmacher. 
Oder Anweiſung, alle Arten geſchmackvoller Kämme nach den 


In Baumgaͤriners Buchhandlung zu Leipzig iſt fo. eb n 


erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben: 


A ga zin 
ER der n 
Erfindungen, Eniderkuigen und 
Verbellerungen | 
der Englänter, Franzoſen, Ita jener, Nmeri⸗ 
kaner und Deutſchen, 1 
in der geſammten Gewerbkunde, 


für Fabrikanten, Manufakturiſten, Künſtler, 


Handwerker und Landwirthe, 
mit vielen Abbildungen EEE 
von Maſchinen, Werkzeugen, Geräthen, Bor 
richtungen und andern den deutſchen Gewerbtrei⸗ 
benden nuͤtzlichen Dingen mehr. N 
Herausgegeben von 
Dr. Friedrich Eduard Thieme. 
Neu eſte Folge. 
Band II., Heft V., mit 33 Abbildungen, Heft VI., mit 
19 Abbildungen, in 4. broch. Jedes Heft zu 8 Groſchen. 
Wichtige Anzeige für die Hrn. Subſcribenten, 


Unermüdlich für die Verbeſſerung unſerer Zeitſchrift deſorgt, 


iſt es uns erfreulich, unſern verehrlichen Leſern anzeigen zu 
koͤnnen, daß es uns gelungen iſt, die Direktion des bekannten 
Londoner Mechanies-Magazine (welches unſtreitig unter 


allen Zeitſchriften, die neue Erfindungen und Verbeſſerungen f 


ic. behandeln, den erſten Platz einnimmt) dahin zu beſtim⸗ 
men, uns die Abklatſche ihrer Abbildungen mit den Aus 
hängebogen zu überſenden, fo daß wir in Zukunft befähigt 
find, die intereſſanten Aufſaͤtze, nach der Art wie fie in uns 
ſerm Magazine ſchon ſeit langen Jahren aus dem Mecha- 
nies- Magazine entlehnt wurden, faſt gleichzeitig mit Lee 


tern, begleitet von den engliſchen Original⸗Abbildungen, brin ? 


Wir find uͤberzeugt, daß unſere Leſer mit 


ſtimmen werden und ſchmeicheln uns mit einer beifälligen An 
erkennung unſerer Bemühungen. s 
Leipzig, im Monat April 1835. 


Baumgartners Buchhandlung. 


5 In Baumgaͤrtner's Buchhandlung iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 


Joſef May und Komp. zu haben: fer 


Ideen » Magazin 
füt Architekten, Künſtler und Handwerker, die mit der Bau ⸗ 


kunſt und ihren Einzelheiten zu thun haben, als Maurer, 


Zimmerleute u. J. w., wie auch für Bauherren und Garten 


. 


Daun) 


beſitzer, enthaltend eine Sammlung von Zeichnungen zu Ge⸗ 
bäuden aller Art und Beſtimmung, mit ihren Theilen und 
Grundriſſen, als: zu Stadt', Land⸗, Gewaͤchs⸗ und Bade⸗ 
haͤuſern, Tempeln, Kapellen, Kabinetten, Balkons, Balu⸗ 


ſtraden, Niſchen, Zimmerverzierungen, Thüren, Fenſtern und 


andern Einzelheiten, Bruͤcken, Gelaͤndern, Sitzen, Verma⸗ 

chungen, Gatterwerken, geheimen Kabinetten, Gondeln, 

Schwanenhaͤuschen ꝛc. ꝛc. Herausgegeben von Profeſſor J. 

G. Grohmann. Neue verwehrte Auflage. Zweiter Band, 
Ates Heft von 6 Blaͤttern in gr. 4. Preis 8 Gr. 


Der Metallarbeiter, 
oder Ideen zu Balkons, Treppengelaͤndern, Thorwegen, 
Thüren, Fenſtern, Fenſterbruͤſtungen, Gittern, Grabmonu⸗ 
menten, Geldkaſſen, Stuͤtzen, Laternenhaltern, Wetterfah⸗ 
nen, Klingelzügen, Schloͤſſern, Schluͤſſeln, Schildern, Nies 
geln, Griffen, Bändern u. ſ. w. für Acchitekten, Bauge⸗ 
welke, Fabrikanten, Schloſſer. Viertes Heft von 6 Blättern 
in gr. 4. Von F. W. Mercker. Preis 8 Gr. 


Die Mappe des Bautiſchlers, 
oder Ideen zu Thorwegen, Hausthüren, Doppelthuͤren, Vor⸗ 
ſetzern, Stubenthuͤren, Gewoͤlbthuͤren, Glasthuͤren, Bogen⸗ 
und andern Fenſtern ꝛc., zum Gebrauche für Architekten, 
Dekorateurs, Baugewerke, Tiſchler, Glaſer ꝛc. Von F. W. 
Mercker. Fünftes Heft mit 6 Blattern in gr. 4. 
Preis 8 Gr. 


Praktiſche Zeichnungen von Meubles, 

im neueſten und geläutertſten Geſchmacke mit beigefuͤgtem 

Maaßſtab für Architekten, Tiſchler, Vergolder, Bildhauer ze. 

Dreizehntes Zimmer. (Vohſſtaͤndiges Ameublement.) Von F. 
W. Merker, 6 Blaͤtter in gr. 4. Preis 8 Gr. 


Der Tapezirer, 5 
oder Drapfrungen von ganzen Zimmern, Plafonds, einzelnen 
Wänden, Feſtern, Betten u. ſ. w. Fuͤnftes Heft mit 6 

Blattern in gr. 4. Von F. W. Mercker. Preis 8 Gr. 


Im Verlag bei H R. Sauerländer in Aarau iſt 
folgende intereſſante Schrift erſchienen, und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. zu haben. f 

Die Kometen. Mit beſonderer Ruͤckſicht au fden beruͤhm⸗ 
= ten Halleyſchen Kometen im Jahr 1835. Preis 
10 Sgr. f i 

Eine populaͤre Darſtellung des Wiſſenswürdigſten dieſes 
auſſerordentlichen Weltkoͤrpers, bearbeitet von L. F. v. Boll⸗ 
mann. Dieſe Blaͤtter enthalten alles, was Newton, Ol⸗ 


bers, Herſchel, Schröter, Laplace und Arago über die ge 


heimnißvolle Natur der ſo intereſſanten Kometen gedacht; ſie 
enthalten all unſer Wiſſen über dieſe wunderbaren himmliſchen 
Eeſcheinungen, und ſetzen den aufmerkſamen Leſer in den Stand, 


genuß: und lehrreich den berühmten Halleyſchen Kometen im 


naͤchſten Sommer ſelbſt zu beobachten. 


— — 


— 


Was iſt Verfaſſung? 


Was iſt Volksrepraͤſentation? 


Aus dem Geſichtspunkt der Staats wiſſenſchaft und mit Ber 


kllückſichtigung der Schrift eines Neu Preußen: „Bedarf 


2082 — 


immer mehr. Fülle der lieblichsten und reizend 


Preußen einer Verfaſſung?“ ſo wie der „Betrachtungen uber 
die Repraͤſentation moraliſcher Perſonen““ und der „Meden⸗ 
ken gegen die Oeffentlichkeit der Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung moraliſcher Perſonen“ vom Bice⸗Praͤſidenten 
Freiherrn von Secken dorf zu Liegnitz, 
5 beantwortet von 
Dr. Ludwig Thilo, 
ordentl. öffentlichem Profeffor an der Univerfität zu Breslau 
9% Bog. gr. 8. Roſavelinpapier, ſauber brochirt 15 Sgr. 


Preußen, den conſtitutionellen Staaten Deutſch⸗ 
lands gegenuͤber, oder: Bedarf Preußen 
einer Conſtitution? Von einem Neu⸗Preu⸗ 
ßen. 2 Bog. gr. 8. brochirt 5 Sgr. 

Richterſche Buchhandlung in Breslau, 
(Weidenſtraße, Stadt Paris). 


So eben iſt erſchienen und bei Aug. Schulz und 
Comp. in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 57, 3 Karpfen) 
vorraͤthig zu finden: 


Breslau's Stadt⸗ Haushalt. 
Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Unterſuchung, als Beitrag 
zur Wuͤrdigung der Erfolge der Preußiſchen 
- Staͤdte⸗Ordnung 4 

von 
Friedrich Lewald. 


Mit 3 Tabellen. 8. Velinpapier. geh. 15 Sgr. 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau 
(Ohlauerstrasse) ist so eben erschienen: 


6 Gesänge: 


„Die Lieb!“ verrauscht so bald — Lieber 


klage — Das schöne Dännerl — Heim: 
kehr — Suleika’s Gesang aus Göthe’s 


westöstl. Divan — Untreue“ 
mit Begleitung des Pianoforte 
. componirt von A 
Oarl Bank 


Op. 7. Preis 20 Sgr. 


Die an das Aussergewöhnliche grenzende Theil: 
nahme, welche man in ganz Deutschland den frü- 
heren Liedern dieses Componisten, besonders den 
beiden Heften aus Italien und Deutschland schenkte, 
steigert der Herr Componist durch sein oben am 
gezeigtes, eben erschienenes siebentes Werk noch 


sten Melodien durchwehet in Abwechselung von 
Heiterkeit und tiefem Ernst diese Lieder, und a 

diese Weise ist ihnen ihr Platz ie den Reihen 
solcher Lieder wie sie ein grosser Theil der hew 
tigenSänger und Sängerinnen wünscht, fest gesichert 


— 2083 


In der Buchhandlung G. P. Ader holz in Breslau 
1 wird ſubſeribirt auf das 


Vollſtändig geographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗topographi⸗ 
ſches Woͤrterbuch des Preuß. Staates, oder 
Verzeichniß ſaͤmmtlicher Städte, Flecken, Doͤr⸗ 
fer, Weiler, ‚Kolonien, Mühlen ꝛc., nach von 
den Koͤnigl. Regierungen angeordneten Mit⸗ 
theilungen bearbeitet und herausgegeben von 

J. C. Müller, 


Zweck und Nutzen topographiſcher Woͤrterbücher ſind aner⸗ 
kannt, und es bedarf daher keiner Hinweiſung auf die unzaͤh⸗ 
ligen Falle, in denen fie Civil: und Militair⸗Beamten, fo wie 
Kaufleuten, Fabrikanten und ſonſtigen Gewerbtteibenden die 
noͤthige Auskunft ertheilen mäſſen. Iſt nun ein ſolches Wörs 
terbuch mit den vielfeitigften Nachrichten und Angaben fo aus: 
gestattet, wie das unſrige des Preuß. Staates, auf amtliche 
Mittheilungen baſirt und überdem mit einem Fleiße bearbeitet, 
ber ſelbſt von dem Koͤnigl. ſtatiſtiſchen Bureau anerkannt wor⸗ 

den iſt; ſo hat man ſich nach der gewünſchten ſichern Auskunft 
gewiß nicht vergeblich umgeſehen, und es wird ſich ſtets als 
hoͤchſt brauchbar erweiſen. Eine Vergleichung unſeres Wör⸗ 
terbuches mit den bereite in den Jahren 1820— 1825 erſchie⸗ 
nenen, von A. A. Muͤtzell und J. D. S. u. H. F. Rumpf 
würde zwar ſehr mühvoll ſein, aber fie würde ohne Zweifel ein 
Meſultat geben, worüber man erſtaunen würde; denn die Bes 
tichtgungen und Ergänzungen, die von den Herren Regierungs⸗ 
Beamten im Auftrag der Königl. Regſerungen vorgenommen 
worden, ſind in der That kaum zu zaͤhlen, und doch war be⸗ 
fonders das von A. A. Mützell herausgegebene bisher das voll⸗ 
ſtaͤndigſte und genaueſte. — Wenn durch die erwaͤhnten offi⸗ 
ziellen Mittheilungen unſer Wörterbuch eine Vollſtaͤndigkeit 
und. Genauigkeit erhalten hat, die billigen und gerechten Anfor⸗ 
derungen gewiß genügen wird, fo bietet daſſelbe dadurch noch 
ein werthvolleres Intersſſe dür, daß es außer der Angabe des 
RMegierungsbezirks, der Kreiſe, Häuſer, Eins 
wohnerzahl, des Gerichtsſprengels, des Amts 
I nnd der Herrſchaft, des Kirchſpiels, Militair⸗ 
Bezirks, der Zoll⸗ und Steuer⸗Aemter, fo wie 
der nahen Poſt-Anſtalt, nicht unerwähnt läßt, was in 
Beziehen ng auf Fabriken, Gewerbe ıc, auf gemein⸗ 
nützige und Bildungs- Anſtalten, auf Kunſt⸗ 
werke ıc., ſo wie an hiſtor. eee von dem Orte 
anzufuͤhren iſt. 


Wie zu erwarten ſtand „ſo hat die Koͤnigl. Regierung zu 
Erfurt bereits unterm 11. Mai d. J. dieſes Werk den Ver⸗ 
waltungsbeamten (beſonders den Polizeibeamten) ihres Bezirks 
durch ihr Amtsblatt empfohlen, fo wie die Koͤnigl. Regierung 
zu Magdeburg unterm 16. Mai ſaͤmmtliche Eingeſeſſene ihres 
Departements auf daſſelbe aufmeikſam wacht und es ihnen 

. 


Es erſcheint von dieſem Wörterbuche monatlich eine Liefe⸗ 
kung von 12 Bogen auf weißes feſtes Pap er, mit ganz neuer, 
allen Augen lesbarer Schrift gedruckt, in Lerikon-Format, mit 
dier moͤglichſt ſparſamen Benutzung deſſelben, zu dem aͤußerſt 


fung = alle Weiße erleichtert. Erſchienen und verſendet an 


wohlfeilen Preiſe von 10 Sgr., und es iſt daher feine Anſchaf⸗ 


— 


2500 Subſceibenten, die es bis jetzt gefunden hat, ſind bereits 
7 Lieferungen, und beendet ſein wird das ganze aus 4 Baͤnden 


beflehende Werk in den erſten Monaten des kuͤnftigen Jahres. 
— Neu eintretende Subſcribenten erhalten das Werk, ſo weit 
es bis jetzt fertig iſt, noch um den bemerkten Subſcriptions⸗ 
Preis, um den es durch alle Buchhandlungen und die Subferis 
benten⸗Sammler auf unſere Kalender zu erhalten iſt, die auch 
allen denen, die dies wichtige Werk noch nicht kennen, wenig⸗ 
ſtens einzelne Lieferungen zur Anſicht vorlegen konnen. 


Muͤller'ſche Buchhandlung in Erfurt, 


In der Antiquar Buchhandlung 2 98 geh dicker, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14: Lady Morgans Reiſen, Italien, 
4 Thle. pz. 1823. Lpr. 83 rtlr. g. neu 23 ıtlr, Frankreich, 
2Thle. 1825, ſt. A rtlr. g. neu 13 rtlr. Sophiens Reiſe v. 
Memel nach Sachſen, 6 Thle m. Kpfen „Epr. 13 rtlr. in Frbd. 
23 rtle. Jean Pauls Geiſt od. Ehreſtomothie der vorzuͤglichſt. 
Stellen aus feinen ſaͤmmtlichen Schriften, 4 Thle. 1820, L. 
6 rtlr., ganz neu u. elegant geb. f. Z rtlr. Deſſen Vorſchule d. 
Aeſthetik, 3 Thle., L. Hertlr. für 13 othlr. 
Schriften, 40 Thle., Ausg, letzter Hand, 
gebunden 13 Rihlr. 


einzeln und ſchoͤn 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28: 


Große Mineralienſammlung 
im vorzuͤgl. Zuſtande, 1300 Piecen laut Katalog f. 150 rtlt. 


Vorläufige Anzeige. 
Mit hoher Erlaubniß erſcheint mit Naͤchſtem ein neues, 
von mir zu begründendes Unterhaltungs» und Lokalblatt: 


Beer edel a u, 

bel wöchentlich viermaliger Lieferung zu dem auffal⸗ 

und billigen Abonnementépreis von 13 Sgr. pro Quartal, 

a kurz vor Ausgabe der erſten Nummern. 

Herrmann Michaelſon, Ri 

Redacleur der Breslauer Theater-Zeitung. 

EEE TE EEE EEE NT TREE 
Bek anne machung g. 

Am 4. Mai d. J. Nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr 
ſind aus einer Stube des Hauſes No. 38 der Ohlauer 
Straße nachſtehende Sachen: 

4) ein bronzner Operngucker mit Perlemutterſchalez 

2) drei Vorhemdeknoͤpfchen von rothen Korallen; 

3) drei Vorhemdeknoͤpfchen von roͤmiſcher Moſaik ; 

4) drei Vorhemdeknoͤpfchen von Gold, eins mit einem 
Chriſopas, eins mit einem Amethiſt und eins mit 
einem Goldtopas; 

5) zwei Paar Ohrbommeln von Korallen mit Gold ein 
gefaßt; 

6) ein Taſchenmeſſer, an welchem ſich ein Feder⸗ und 
Brodtmeſſer⸗ ein Pfeifenraͤumer, ein Pfeifenſtopfer, 
ein Pfeifenſtocher und ein Stahl befindet, deſſen 
Schale von Perlmutter, und auf deſſen Klinge 

? „Eiſenſchmidt in Peſth“ eingeſchrieben ſteht; 

7) ein kleines Hundehalsband aus meſſingnen Ringen 
zuſammengeſetzt und mit einem Schloſſe e 

geſtohlen worden. 


** 


Goͤthes ſaͤmmtl. 


* 


Indem wir dies hiermit zur oͤffentlichen Kunde brin⸗ 
gen, wird Jedermann vor dem Ankaufe dieſer Sachen bei 
Vermeidung der ihn ſonſt treffenden nachtheiligen Folgen 
verwarnigt. 5 0 3 \ 

Breslau den 6. Juni 1835. i 

SE Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


In Gemäßheit des F. 130. Tit. 51. Th. 1. der Gerichts. 
Ordnung wird hiermit bekannt gemacht, daß nachſtehend ge⸗ 
nannte Pfandbriefe nach erfolgtem Aufgebot durch Erkennt⸗ 
niſſe des hieſigen Konig! Ober⸗Landes⸗Gerichts rechtskräftig 
amortiſirt und für ungültig erklärt worden find, fo daß die 
Löſchung der Pfandbriefe in den Hypothekenbuͤchern und Lands 
ſchafts⸗Regiſtern und die Ausfertigung neuer Pfandbriefe an 


deren Stelle für die Extrahenten des Aufgebots ſtatt haben, 
auf die hier genannten amortiſirten Pfandbriefe aber, wenn 


fie auch jemals wieder zum Vorſchein komwen ſollten, Zah⸗ 
lung an Kapftal oder Zinſen von der Landſchaft niemals ge⸗ 
leiſtet werden würde. N . 


* 7 


= Ertrahenten 


5 d. * iind 
d. Aufdebo e Benennung der Pfandbriefe. 0 
1. Juſt.⸗C. Peterwit u. Neudorf SJ Nr. 23 8 
Tiede z. Hels) 5 1000 R.] Y entwendet, 
j. d. Erben ( Coſtau BB. N. 11 500⸗ ü 
8 „ Reichwaldau SJ. 63 20 
5 „„ Neuſchloß BB. 369 50: 
9 Weigwitz u 24 100: | 
Kraufe gen.‘ Hrains dorf MO, 30 100: hoetbrandt. 
Hauckoldt, Wilms dorf BB. 46 100⸗ 
ukl.Oſſt Croſchnitz OM. ⸗110 100 
zul. og Sb. Woidnkowe? = 11 100, 


Klein⸗Oels BB. 58 100⸗ 


85 Breslau, den 14. Juni 1835. 5 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
TCC 


Bekanntmachung. 

Jagd ⸗ Verpachtung betreffend. ; 
Die mit dem 1. September diefes Jahres pachtlos werben: 
den zum Forſt⸗Inſpeklions⸗ Bezirk Scheidela itz gehören» 
den Jagden: 1) auf der Feldmark Irſchnocke, Brest. Kr., 
2) im Oborra⸗Werder, Ohl. Kr., 3) auf den Feldmarken 
Grüningen und Briefen, Brieg Kr., 4) auf der Feldmark 
Sägen, 5) auf d. Feldm, Kuſchlau, 6) auf der Feldm. Frie⸗ 


dersdorf, 7) auf den Feldmarken Wammelwitz und Gambit, 8 
8) auf der Feldm. Steinkiech , Strehl. Kr., Forſtrevier Zed⸗ 


litz; 9) auf dem Jungwitzer Teich, Ohl, Kr., 10) im ehema⸗ 
ligen Biiesner Walde, Brieger Kr., Forſtrevier Peiſterwitz; 
11) auf der Feldmark Poppelwiz, 12) auf der Feldm. Tho⸗ 
mitz, 13) a. d. Feldm. Kanigen, 14) auf dee Feldm. Mlietſch, 
15) auf der Felbm. Senitz, 16) auf der Felbm. Wilſchkowit, 
17) auf der Feldmark Groß Kaegnitz, im Kreiſe Nimpiſch, 
18) auf der Feldm, Ernsdorf, Kr. Reſchenbach, Forſt⸗Re⸗ 


vier Zobten', ſollen im Wege des Meiſtgebots auf anderweite 


6 Jahr vel pachtet werden, und habe ich zu dieſem Behufe nach⸗ 
stehende Termine anbergunnt: K. hinſichts der Feldmarken 
Grüningen und Brieſen, ingleichen des Briesner Waldes auf 
Sonnabend den 13. Jun 


i Vormittags um 10 Uhr in Brieg 
im Gaſthaufe zum goldnen Lamm z B. hinſichts der Feldmark 


Irſchnocke, des Obora⸗Werders und Jungwitzer Teiches, auf 6 


den 23. Juni Vormittags um 11 Uhr in Zedlitz, Ohlauer 


Kr. bei dem dortigen Oberfoͤrſter Herrn Jaͤſchke; ©) In Br | 
treff der Feldmarken Sägen, Kuſchlau, Wammelwitz m. Gams 
big und Steinkirch, auf den 15. Juni in Strehlen im 


Aßmannſchen Gaſthauſe, Vormittags um 10 Uhr, und D. be 
zuͤglich der ſaͤmmtlichen von ad 11 bis incluſtve ad 18 vorher 


ſpeziell erwähnten in den Kreiſen Nimptſch und Reichenbach be⸗ 


„ 


legenen, dem Revier Zobten emverleibten Jagden, auf den 1 


16. Juni Vormittags um 11 Uhr in loeo Hepdersdorf, 
Nimptſchen Kreiſes, in dem dortigen Wirthshauſe. Jagd⸗ 
pachtluſtige erſuche ich, an den geſetzten Terminen zu erſchei: 
nen und ihre Gebote zu Protokoll zu geben. Fi 
Scheidelwitz, den 3. Juni 1835. ; 
Der Königliche Forftrath, » 
v. Roch ow. 


a Auction. g 
Am 15ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von? 
Uhr an und den folgenden Tag, ſoll in dem zum Weinberge 


benannten Hauſe sub Nr. 62 Reuſche⸗Straße, der Moblligr⸗ 
Nachlaß des Kretſchmer Anke, beſtehend in Uhren, wobel 


eine Achttage⸗ und eine Vierwochen⸗Uhr defindlich, in Jou⸗ 


welen, Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Eiſen, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgeräth, einer eiſer⸗ 
nen Geldkaſſe und in einer Batarde, öffentlich, an den Meiſt⸗ 


bietenden verſteigert werden. 


Breslau, den 8. Juni 1835. 8 oe 
a Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 
see E eee e eee e 
"Mailänder waſſerdichte Filzhuͤte 
erhielt ich ſo eben direkt in großer Auswahl, und 
offerire ſolche zu den billigſten Preiſen. 28 5 
Die Handlung in Herren⸗Garderobe⸗Artikeln 


x 0 und Berliner Binden 


(eigner) Fabrik 


1 „ 
1 5 Ring Ne. 24. neben der Kornſchen 
N 5 Buchhandlung. Er 


3 5 
Aechte Wiener Seiden⸗Locken 
in den allerneuſten Fagons, beſonders fur die ius Bad reiſenden 
Damen brauchbar. ER 4 e SR 
Aufrichtig achtes Eau de Cologne, 
Handſchuhe aller Art. 
ſowohl in Leder als auch in Seide, Floret⸗Seide und baum 
wollen Zwirn. 8 5 : 5 


Guͤrtelbaͤnder 


Hein elch Löwe, ne 


am Ringe nahe der Oder⸗Straße. | 


Helle Kleider Leinwand 
5 8 Ad 3½ Sgr. 8 . 


5 empfiehlt: ER Carl Fuch 5 


S 


Te 2 


e 


in den neuſten Muſtern, 
empfiehlt zu den bibigſten Preifen: . 


Eiſenktam Nr. 27. = | 


EEE EWR n e EDER os van en ot 


25 


2 
RB 5 
FR 
©  Lotlerie- Anzeige. 0 
0 Voß der Königl. Hochlöblichen € General- % 
Lotterie- Direktion zum Einnehmer hierorts 33 
16 bestellt — empfehle ich mieh hiermit unter 45 
Versicherung der promptesten Bedienung, 5 
Sowohl den? hiesigen als auswärtigen Publi- # 
kum zur Abnahme von Ganzen-, Halben- und ER 
= Viertel Es n zur bevorstehenden 72sten PR 
% Lotterie bestens. = 
4 Breslau, im Juni 18335. % 
4 F S 5 
; Friedrich Schummel, 
. 
; Ring Nr. 16, 75 


Fer dd SER 22022 d 
RER 8 dee ee e ee ee eee 


e SEE 


* In der Niederlage des | 


— 


— 


Stroh ⸗Huͤten, 


ſind wieder die neuſten Fagons, in allen Gattungen 


I F. G. Ruͤckard 
f angekommen und empfiehlt ſolche zu den billigſten Wa 


aus Leipzig und Berlin 
| bon acht Schweitzer 
I die Mode⸗ A Schnitt W 
kren⸗ und Band⸗ Sala 
Shwabadı 


Ohlauerſtraße 
hoch rechts. 


Auch koͤnnen die Huͤte, bei einer großen Aus⸗ 0 
wahl der modernſten Bänder und Blumen gleich gar⸗ h 


In 


1 
nir u werden. 


DBS eee eee 5 


Ga anz c ſchoͤne faure Carotten, das Pfd. 
8 u 8, 10 und 12 Sgr. 


5 und leichte wirklich ſehr wohlriech ende lo oſe 


Rauch tabacke zu 4 5, 6, 8 und 10 Sgr. 
fo wie Cigarren in wünſchenswertheſter Gute, 
nn 8, . ‚10 Pf. und 
= 1 Sgr., empſtehit; 8 
= die Taback⸗ und Eigarren⸗ Handlung 


Guſtav Roͤsner, 


er. 2 eine Treppe ö 


amen ſteinerne Bank, Nr. r. 
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Das Regenbad 


vom feinſten Staub» bis ſtaͤtkſten Platzregen, iſt von heute 
an geoͤffnet. Ob es mir gelungen iſt, der Natur gleich zu 


kommen, uͤberlaſſe ich der Beurtheilung der Badenden, von 


den Herren Aerzten wird es bei Nervenſchwäche, rheumatiſchen 
Kopfleiden, Andrang des Blutes nach dem Kopf, und man⸗ 
chen andern Krankheiten empfohlen. Ich empfehle es als das 
angenehmſte und abkuͤhlendſte Bad. Der Preis eines Regen⸗ 
bades iſt gleich allen Flußbaͤdern im Abonnement zu 6 Billers 
24 Sgr., ein einzelnes Bad 5 Sgr. Die Anſtalt iſt von 
früh 4 Uhr bis Abend 11 Uhr geoͤffnet. Das Flußwaſſer hat 
21 Grad R. Dies beſonders zur Nachricht fuͤr die Damen, 
denen ich mir erlaube, einen eben ſo ausgezeichneten Erfolg 
von Flußwaſſer zu wuͤnſchen, als es die Folgen davon im 
vorigen Jahre gezeigt haben 5 
Breslau, den 12. Juni 1835. 
er 
Buͤrgerwerder Nr. 2. 


Die 


Weinhandlung und Reſtauration, 
Bärgerwerder Nr. 2, in der Krollſchen Bade⸗Anſtalt, 
empfiehlt ihr aufs neue vollſtaͤndig wohlaſſortirtes Lager von 
allen Gattungen Weinen, unter Zusicherung prompter und 
reeller Bedienung, ſo wie auch eine Auswahl warmer und 
kalter Getraͤnke und Speiſen zu jeder Tageszeit, und wird 
Abends waͤhrend der Dauer des Sommers bei freundlicher 

Beleuchtung im Garten & la carte gefpeift» 
RN im Suni 1835. i 
Carl Recklin g. 


Fenſter ⸗Vorſetzer, 
ſchwarz lithographirte, dergleichen in farbigem Wolledruck, u. 


hoͤchſt elegant mit Woll druck und Gold, empfing in den mo⸗ 


dernſten Sorten, und 2 ee ſolche von ganz billigen Preis 
ſen an: Heinrich Löwe, 
ä am Ringe nahe der Oderſtraße. 


Sur Jeit des Mandvers 
ſind ſehr ſchöne Zelte für die Herren Reflaucateurs, Con⸗ 
Nilort u. d. bei uns wohlfeil zu verleihen. 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch. 
Ning (und Kranzel⸗ Markt) Ecke 2 rn 


Seel 7 


daß ich morgen‘, Sonntag, an dem beliebten Feſts der 


Barmherzigen⸗Kirmes 


mit guten Kafferkuchen und andern Sorten Backwaaren nebſt 
kalten und warmen Getraͤnken, be müßt ſein werde . su 
EN Es empfiehlt Er ’ 
Karl Shönfeh, : 
Konditor vor dem Oblauerthor der Kirche aber : 


Mehrere Stuͤcken feine ſchwarze und blaue Tuche habe 
ich zum Verkauf in Commiſſton bekommen; indem ich das 
damit handeſtreibende Publikum darauf aufmerkſam mache, 


nehme ich zugleich anderweitige Beſtellungen darauf m 


Ludwig Heyne, 
Cathatinenſtraße ae % 


3 


empfihte 


Belle vieldräthige Berliner Strick⸗ 


Baum wo le, f 
in verſchiedenen Nummern, und 4, 5, 6, 8 und 10fach, in 
weiß, als auch in bunter und ungebleichter, bin ich jetzt aufs 
vollſtändigſte ſortirt, und empfehle ſolche zu moͤglichſt billigſten 


Preiſen. 
Heinrich Loͤwe, 
am Ringe nahe der Oderſtraße. 


Geſchaͤfts⸗Lokal⸗Veraͤn⸗ 
derung. 


Unſere ſeit zweiundzwanzig Jahren auf der 
Karls⸗Straße im ehemaligen Kapuziner⸗Kloſter 
Nr. 36 beſtehende Leder⸗ und Waaren⸗Hand⸗ 
lung, verlegen wir mit heutigem Tage nach un⸗ 
ſerm Hauſe, Junkernſtraße Nr. 29, im ehema⸗ 
ligen Steueramte, welches wir unſern verehrten 
Geſchaͤftsfreunden hiermit ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 12. Juni 1835. 5 


Friedenthal & Gordan. 
Gerſten Schrooyt 


wird billigſt verkauft Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28., von der 


Zwingerſeite im Aten Gewolbe. 
Aecht Duͤſſeldorfer Moſtrich 
3 \ F. A. Jes dinszky, 


Nikolgi⸗ Straße Nr. 33. 


Aus den Jäſchkowitz⸗Tſchürner Ziegeleien werden pro 1835 


die Ziegeln zu nachſtehenden Preiſen franco Breslau am 
Oder⸗ Ufer geliefert: 
pro mille Mauerziegeln Ne. I. 10 Rthlr. 


dito Mauerziegeln Nr. II. 8 Rthlr. 15 Sgr. 
dito Klinker N 13 Rthlr. a \ 
dito Dachziegeln 9 Rehlr. 
dito ganze Bliefe 50 Rthle. 
dito halbe Vließe 16 Rthlr. 20 Sgr. 
dito Hohlziegeln 50 Rthlr. 


Beſtellungen werden in Jaͤſchkowitz vom Jaͤger Stech o w, 

in Tſchirne vom Wifthſchafts⸗ Beamten Freund, und in 

Breslau Altbußer⸗Sttaße Nr. 42 angenommen. i 
Jaäͤſchkowitz, den 15. Mai 1835. 

v. Nimptſch. 


FFII 
a Warn ung 5 & 


Da ich alle meine Bedürfniſſe berichtige, ſo warne & 
ich Jeden, auf meinen Namen Niemanden etwas zu 88 
borgen. 5 App e l. 
i : Echneidermeiftet,, Ohlauerſtr. Nr. 82. 
Seco 
Bekannt m ach un g 


3 Ein junger Mann, welcher die Lindwirthſchaft auf einem 
bedeutenden Dominio zu erlernen Willens iſt, erfahrt die naͤ⸗ 
heren Bedingungen, Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 39. 


Breslau, den 


Kö N 


13. Juni 1835. 


W ae 


2 


a a ee 


Kränzelmarkt Nr. 1. 
— 


8 
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Aus freier Hand zu verkaufen, 


zu Zduni, im Großherzogthum Poſen. 


Ein maſſſves Haus am Markte, im deſten Bauzuſtande, 


mit einem offenen Spezerei⸗Geſchaͤft, 
12 Zimmer, 3 Kucheln und Bodengelaß; mit einem Seiten⸗ 
Gebäude, Stallung und Wagenremiſe, Keller und ſonſtigen 
Räumen, geeignet zu jedem Unternehmen. Am Hauſe ein 
großer Garten, begränzt durch einen waſſerreichen Bach. 
Noch gehören zu dieſem Grundſtück: Aecker von eirca 30 
Scheffel Ausſaat, 3 Wieſen nebſt Scheuer. Näheres hier⸗ 
Aber in Breslau, f 


Wagen Verkauf. 
wagen, ſind Oderſtraſſe Nr. 17 billig zu verkaufen. 
SET re Sheet TA a DOREEN 


77 


Ein haldgedeckter Relſe⸗ und Stuhl Hi 


Mädchen welche form im Meifnähen find, finden Be⸗ 


ſchaͤftigung, auch werden Mädchen zum Lernen angenommen, 
eine Stiege hoch. 

Ein Oekonom, der ſchon mehrere Jihre als Amtmann ges 

dient hat, militärfrei, der polniſchen Sprache maͤchtig, ſucht 


baldigſt ein Unterkommen. Das Nähere Kupferſchmiedeſtr, 


Ne. 30. 3 Treppen. 


Ich for dre hierdurch Jederman auf, ſich alles Kreditge⸗ 
bens auf meinen Namen zu enthalten, denn ich werde keinen 
ſolchen Anſpruch, den ich nicht im Voraus ſchriftlich geneh⸗ 
migt habe, jemals anerkennen. 8 2 

Breslau den 12. Juni 1835. 


Die verwittwete Hauptmann von Bomsdorf, 


geb, von Glaſſer. - 


Bekanntmachung. 


Es iſt am 7ten d. M. in dem im hieſigen Buchen⸗ 
walde befindlichen Kaffee⸗Etabliſſement, und zwar in einem 


der dazu gehörigen Apartements, eine eingehaͤuſige goldne 


Taſchenuhr nebſt einem Siegelringe von Dakatengolde, 


welcher einen Karniol mit einem Wappen umfaßt, und einer 
Kette von kaldaiſchem Erze, abhanden gekommen. Derſfe⸗ 
nige, welcher dieſerhalb im hieſigen Polizei⸗Bureau oder 


beim Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidio zu Breslau eine Anzeige 


macht, auf deren Grund der Eigenthuͤmer dieſe Uhr wie⸗ 


der erhält, hat eine Belohnung von drei Reichsthalern zu 


gewärtigen. 

Trebnitz den 9. Juni 1835. 

Reiſe⸗ Gelegenheit. 

Den Bit d. Monats geht ein in vier Federn haͤngender 
Chaiſewagen von hier uber Dresden und Leipzig nach Mainz. 
Darauf Reflektirende belieben ſich zu melden in Brieg, Mage 
nergaſſe Nr. 350, ober in Breslau, Ohlauerſtr. in den zwe 
goldnen Loͤden, 3 
Brieg, den 11. Juni 1835. en 
5 5 i W. Schweitzer. 

Lohnfuhrmann. : 
bei 


Schnelle und billig: Reife- Gelgenhefte nech Berlin ift 


= N 


Meinicke, Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuß brücken⸗ Ecke Nr. 1. | 


2 


BL 


Neue Pensions-Anstalt. 

Ich bin entschlossen meiner Peusions-Anstalt, 
die sich bis jetzt einer so günstigen Beartheilung 
zu erfreuen gehabt hat, eine grössere Ausdehnung 
zu geben, welche es möglich machen wird, den 
aufzunehmenden Jünglingen nicht nur in der fran- 
zösischen Sprache, sondern auch in den Wissen- 
schaften einen umfasssenderen Uatericht zu erthei- 
len. Zu diesem Zwecke habe 

ebillet, Die eine ist für diejenigen Jünglinge 
ent, welche die öffentlichen Schulen besu- 
chen. Ihre häuslichen Studien werden von 
einem lüchtigen #rivatlehrer geleitet, der zur bes- 
sern Beaufsichtigung bei den Zöglingen wohnt u, 


jeden ihrer Sehritte bewacht. Die andere wird 


aus denjenigen. bestehen, welche sich dem Mili- 
tairstande oder der Oeconomie widmen wollen. Sie 
werden durch geprüfte Lehrer in allem, was für 
ihren künftigen Staud nützlich und nothwendig 
ist, unterrichtet, und es wird ihnen dadurch die 
Möglichkeit gewährt werden, sich in kurzer Zeit 
zündlich für ihren künftigen Stand vorzubereiten. 

Filtern, welche ihre Söhne bier erziehen lassen, 
und von obigem Anerbieten Gebrauch machen wol- 
len, können die nähern Bedingungen zu jeder 
Zeit in meiner Wohnung, Kupkerschmiedestrasse 
Nr. 49, Feigenbaum, im zweiten Stock erfahren. 
C. v. Poli, ehem. Hauptmann-Adjutant. 


Zur beliebigen Beachtung. 
Der Zufal führte mich unlaͤngſt in die Naͤhe des ſogenann⸗ 
ten Wuttkegartens vor dem Oderthore, den ich früher fehroft, 
aber ſeit dem Abgange des Coff tier Gabel, faſt gar nicht 


mehr beſucht hatte, weil die bei demſelben beſtandene gute Ge⸗ 


ſellſchaft unter ſeinen Nachfolgern nach und nach weggeblieben 
war. Da las ich: „Gabel's Coffeehaus,“ und ſowohl dieſer 
Namen, als auch das Beduͤrfniß mich von der großen Tages⸗ 
hitze zu erholen, bewog mich in den Garten einzutreten. Ich 
hatte keine Urſache es zu bereuen, denn ich fand, wie fruher, 
hoͤchſt anſtaͤndige Geſellſchaft, gute Bedienung, und ein unter 
der Leitung des Hrn. Muſikdirektors Herr mann ſehr brav 
executirtes Conzert. Im kühlen Schatten der hohen dichtbe⸗ 


laubten Bäume, welche auch nicht einen Sonnenſtrahl 


durchdringen ließen, fühlte ich mich fo recht behaglich. Da 
fiel mir ein: daß es wohl fo manchem vo maligen Beſucher 
dieſes Gartens unbekannt fein. dürfte, daß derſelbe wieder in 
den Beſitz des Herrn Gabel gekommen iſt, der von jeher ſich 

bemühte, den Wünſchen feiner Gäfte entgegen zu kommen, 
und ich nahm mie daher vor, das Publikum darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen. A 


NN TÄREEREEENEH DEREN 
Muſikaliſche Abendunterhaltung im Eliffum 
N zu Lindenruh. N 

Heute Sonnabend den 13ten und morgen Sonntag 

«5 den 14. Juni, findet eine muſikaliſche Abendunterhal⸗ 
8 tung von den italieniſchen Saͤngern P. Perecini und Ge⸗ 
brüder Hayman mit vollem Orcheſter bei Erleuchtung des 
Gartens ſtatt. Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Anfang 5 Uhr. Die Geſaͤnge werden theils im Italieni⸗ 
® ſchen und Deutſchen Text vorgetragen, wie auch mehrere 
Steperſche Alpenlieder. 5 


ich zwei Klassen 


8 2 0 2 

Soirée Musicale. 
Sonnabend den 13ten d. wird Unterzeichneter die Ehre 
haben, im Garten des Coffetier Heren Gabel vor dem Oder⸗ 
thore, Steyriſche Alpengefänge vorzutragen; der Muſikdi⸗ 
rektor Herr Hertmann hat gefälligſt die Zwiſchenmuſik übers 
nommen, und wird die beliebteſten Wiener Tanze aufführen 

Der Anfang um 6 Uhr, das Ende um 10 Uhr. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
: Paul Shweizar, 
Alpenſaͤnger aus Steyermark. 


Mit hoher obrigkeitlicher Bewillf⸗ 
gung wird morgen Sonntag den 14ten 
der ruſſiſche Feuerkoͤnig P. Schwarzen⸗ 
berg die erſte Vorſtellung zum Prinz 
von Preußen am Lehmdamm bei dem 
Coffetier Herrn Schneider zu geben die 
Ehre haben. Die Eröffnung beginnt 
mit dem Roſenfeſt der Florg, mit Be⸗ 
gleitung eines muſikaliſchen Divertiſſe⸗ 
ments. Auch wird der Feuerkonig einen großen Luftballon 
aufſteigen laſſen. | 

P. Schwarzenberg giebt ſich die Ehre, den hochverehr⸗ 
ten Adel und wefp. Publikum ganz ergebenſt nach Sun 
ſouei zum Prinz von Preußen einzuladen. 5 


9886680556898 
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s Ein Feuerwerk 

® werde ich Sonntag den 14 en d. Abends auf der Wieſe 

G hinter dem Schloſſe zu Poͤpelwitz, durch Kunſtfeuer⸗ 

S werker abbrennen laſſen. Ein Horn⸗Concert wird gleich⸗ € 

&@ zeitig aufgeführt werden und fuͤr prompte Bedienung, = 

E fo wie für ſehr gute Geteänkt werde ich ſorgen. Ich 65 

8 lade daher das hochgeehtte Publikum ergebenft ein zu 68 
recht zahlreichem Beſuch. f 68 

85 + Carl Hohnau, Schankwirth. 3 

60 

FFC 


Das von mir angekündigte Sonnabend⸗Konzert der Blin⸗ 
den wird morgen den 13ten ſtate finden, jedoch muß einge⸗ 
tretener Hinderniſſe wegen die Erleuchtung des Gartens un⸗ 
terbleiben. 


Marienau, den 12. Juni 1835. i N 
| Brincke. 


FPCCTCCCCCCCCTTTCGGCGCCTCTTTTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTTTTTT 

Heute, als den 13. d. M. findet bei mir ein gur zu⸗ 
bereitetes Welseſſen bei Gartens Concert ſtatt, und wird von 
jetzt an alle Mittwoch fortgeſeht „wozu ergebenſt einladet: 
5 Sauer, Eoffetier im Schaffgotſchgarten. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Sonntag den 14 
Juni, wobei ich ein Krebseſſen veranſtaltet habe, ladet em 
gebenſt ein: Anders, : 

Coffetiet in der Neuen⸗Welt an der Hundsfelder Chauſſte. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Montag den 15 
Juni, ladet ergebenſt ein: . 5 
i 2, H. Hauff, Coffetier, BER 
u... offene Gaſſe am Schiefmerder.. 
Morgen iſt Fruͤh⸗Konzert un Pein von Preußen am Lehm⸗ 
damm. Wozu ergebenſt einladet Carl Schneider. 


2 
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Die Koffetier Wagner empfiehlt ſich, wie früher auf 


dem) Weidendamm, jetzt in Morgenau in dem ehemaligen Schweidnitzer 


Güßmannſchen Locale, ſtets mit friſchen Fiſchen und» 
Krebſen. 


Zum Bratwurſteſſen mit Tanz ladet morgen ergebenſt ein: 


Schutz, Gaſtwirth im Oeſtr. Kaiſer vor dem Ohlauerthore. 
Eine Wohnung 

beſtehend in einer lichten Stube, Kabinet und Kuͤche nebſt 

Bodengelaß, in der Nähe des Ringes, der Schuhbruͤcke oder 


Schmiedebruͤcke, wuͤnſcht zu Sohannt eine ſtille Mietherin, wel- 


che die Zinſe prompt bezahlt, zu beziehen. Antraͤge werden 
Schuhbrücke Nr. 71, 3 Treppen hoch rechts, von 1 bis 3 
Uhr uͤbernommen. 


Vermiethungen. 
60 Altbüßerſtraße Nr. 18. par terre das Gewölbe, zwei 
Stuben, Stall und Keller, 3 
2) Meſſergaſſe Nr. 29. zwei kleine Stuben, 
3) Dorotbeengaſſe Ne. 2. eine kleine Wohnung, 
4) Sterngaſſe Nr. 3. eine Stelmacher⸗Werkſtart und zwel 
Ställe, 
5) Offne Gaſſe Nr. 9. einige kleine Stuben, 


6) Angerkretſcham, Gartenſtraße, der eine Stiege befindliche 


Saal, 


7) auf dem großen Ringe eine Bude, 8 8 
8) Chriſtophoriſteg Nr. 3. zwei Stiegen eine Stube u. Kammer, 


4 


* 


9) Graben Nr. 15, eine kleine Stube, 
10) Seitenbeutel Nr. 14. einige kleine Stuben, 

11) am Schweidnitzer Keller eine große Bude. 

12) Breiteſtraße Nr. 31. einige Studen u. ein Getteldeboden, 
ſind zu vermiethen und das Nähere zu erfragen in der heiligen 
Geiſtſtraße Nr. 13, beim Admininiſtrator Kfm. Groß 


SR Zu vermiethen. ? 
Fur 70 Reble: jaͤhrl. Miethe ift am Wäldchen, Roſentha⸗ 
ler Straße Ne. 13. zwei Treppen hoch, ein freundliches Quar⸗ 


tler (mit ſchoͤner Ausſicht) von 3 Stuben, 1 Alkove und 
einer geraͤumigen Küche nebſt Bo dengelaß und Keller, wegen 


Abgang des gegenwärtigen Miethers von hier, fofort zu verge⸗ 

ben und kann dieſe Johanni bezogen werden. Auch wird daſ⸗ 

ſelbe als Sommer⸗Logis auf kürzere Zeit von Johanni bis 
Wichaeli vermiethet. 


” 


bald zu beziehen, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 


Naͤhere parterre bei F. Frank. 


Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehe n: 
0 i Straße Nr. 28, ohnweit der Promenade, 
im dritten Stock, 4 Stuben, 1 Kabinet und Küche, Das 


2 N ‚ge. 7 8 — 
Eine Wohnung für einen Herrn iſt zu vermiethen und 
eine Stiege hoch. 


Auf der goldnen Radegaſſe in Belle⸗Allſance Nr. 19. iſt 
der 1fte und Zte Stock zu vermiethen. 


Naſchmarkt Rr. 50. im Tiſchlermittels⸗Haufe iſt der Ito 
Stock zu vermiethen und Michgeli zu beziehen. 


Eine große = 
043 28. 
Waaren⸗Remiſe 

iſt zu dermiethen, Ring Nr. 15. 2 

Es wunſcht Jemand 3 oder 2 Stuben nebſt Kabinet und 
Zubehör, auf dem Blücherplatz am Ring, oder in der Nähe 
deſſelben zu miethen. Die Nachweiſung wied die Expedition 
der Zeitung unter Addreſſe M. MW. gefältigft annehmen, 


; Angelommene Fremde. 
Den 12. Juny. Weiße Adler: Hr. Gymnaſien⸗Direkker 


„Körner a. Oels. — Hr Kaufmann Baller a. Wilhelmshinte. — 


Rautenkranz: Hr. Inſpekt, Schuch a. Wehrſe. — Goldne 
Gans: Hr. Kaufm. Quack a. Barmen. — Hr. Ober⸗Amtmann 
Braune a. Nimkau. — Gold. Krone: Hr. Stadt⸗Aelteſter Weeſe 
a. Coritau. — Deutſche Haus: Hr. Graf von Reichenbach — 
a., Polniſch⸗Würbitz. — Hr. Kaufmann Knabe g. Berlin. — Hp. 
Oberforſter Bohm a. Ottmachau. — Gol d. Baum: Fr. Gutsbeſ. 
Glaͤſer a. Ullersdorf. — Hr. Hauptm. von Grabowski a. Ottma⸗ 
chau. — Hotel de Sileſie Hr. Gutsbeſ. v. Uſedom a. Meloch⸗ 
witz. — Zwei gold. Löwen; Hr. Kaufm. Kuͤnze a, Liegnitz. — 
Hr. Kaufm. Galewski und Hr. Holzhändler Gaͤbel a. Brieg. — 
Drei Berge: Hr. Kaufm. Weil a. Wurzburg. — Gold. Zep⸗ 


ters Hr, General⸗Paͤchter Biebrach g. Trebnitz. — Hr. Gutsbef⸗ 


Schmiedebrücke Nr. 49. im zweiten Stock, vorn here 


aus, find einige gut meudlirte Zune zu vermiethen und 


bald zu beziehen. 8 


— 


Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen. Mathias ⸗ 


Nachtkühle + 10, 0 


6 u, V. 28%¼ 1, 82 17, 14/0 +12, 4 


Micard a, Czacz. — = 

Privak⸗Logis: Ketzerberg No. 20: Hr. Landrath von 
Ohlen a. Namslau. — Reuſcheſtr. No. 19: Hr, Kontrolleur Hem⸗ 
pel a, Trachenberg. — : : = 


* „ 7 
11, Juni] Barom. inneres äußeres] feucht Windſtärke Gewolk 


— * 
6 U. V. 28“ 0, 52 715, 1 713, 0 710% O. 2 heiter 
2 U. N. 28“ 0, 64% 17 %, 8 +14, 2| OSD. 10,818 


| 
) Oder 18, 5 
12. Jun Barom- inngees |Aupereo feucht Windfrärke Gewött 


No. 2 Bllch⸗ 
2 Uu. N. 28“ o, 38 +18, 020, 412, NO, 30 kl. Wik: 


Thermometer 


Straße Nr. 8 der erſte Stock. Das Nähere Parterre. Nachtkühle F 13,0 ( Thermometer) Oder 4 18, 8 


ren Get te ide EDER ES ö 
B N Bteslau, den 12 Juni 1835 ER 7 
gun | 1 1 24 8 85 1 1805 10 8 a 285 - 8 10 Sar. — Br 

oggen: asım tete. 11 Sgr. — Pf. ler.] 1 Ri 10 Sgr. om: x tür. 10 Sgr. —. 

Serie: DOM Lore. 6 Sgr. — Pf. Nittla.)] 1 Neun. 6 Sgr. — Do 1 Nur. 6 Sge. — Pf. 

Hafer: — Relr. 26 Sge. — Pf. - Rtlr. 26 Sgr. Pf ( Ktlr. 26 Sgr. — Pf. 

9 Wehen E. v. Vaerk. Duͤrucz der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. 


